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Wer zählt die Völker, nennt die Namen,
Die gaſtlich hier zuſammen kamen?
Von Theſeus Stadt, von Aulis Strand,
Von Phocis, vom Spartanerland,
Von Aſiens entlegner Küſte,
Von allen Inſeln kamen ſie,
und horchen von dem Schaugerüſte
Des Chores grauſer Melodie.

Schiller
in den Kranichen des Ibykus.



Ueber die heiligen Kampfſpiele der Griechen, mit Bezug auf
Schillers Ballade: „Die Kraniche des Ibykus.“

Es gibt in der alten Welt kein anziehenderes Schauſpiel als die heiligen

Kampfſpiele der Griechen. Aus allen Theilen des ſchoͤnen Hellas ſtroͤmte man
in jene Gegenden, auf welche das Auge des Himmels freundlich herabſah: an
die Ufer des Alpheus, auf die Landenge von Korinth,an den Fuß des

Parnaſſus.
Zu dieſen Volksfeſten vereinten ſich alle Staͤmme der Griechen; dieſe hei—

ligen Orte verſchonte der Krieg; jeder Zwiſt wurde fuͤr die Zeit der Feier bei—

gelegt. Hier verſammelte ſich die Bluͤthe der griechiſchen Welt: der gewandte

Ringer, der ſtarke Kaͤmpfer, der feine Staatsmann, der ſcharfſinnige Philoſoph,
der begeiſterte Dichter, der wortkraͤftige Redner; jedem Talente war hier die

Bahn geoͤffnet, der Kunſt, wie der Wiſſenſchaft, der koͤrperlichen Kraft, wie der

geiſtigen Bildung. Nicht gemeine Schauluſt trieb die Menſchen von allen Sei—

ten hier zuſammen, ſondern hauptſaͤchlich ein hoͤheres Beduͤrfniß, durch das An⸗

hoͤren genialiſcher Werke ſich einen hohen geiſtigen Genuß zu verſchaffen und

durch die Anſchauung ſchoͤner Koͤrperformen den Kunſtſinn zu bilden. Hier ſan⸗

gen die Rhapſoden Bruchſtuͤcke aus Homer und Heſiod, hier laſen die Epi⸗

ker und Lyriker ihre Gedichte vor; hier fuͤhrten die dramatiſchen Dichter ihre

Stuͤcke auf; hier ließen ſich Floͤten- und Citherſpieler hoͤren; hier wurden von
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Sophiſten und Weltweiſen, von Rednern und Geſchichtſchreibern Vorleſungen

gehalten. Hier las Herodot vor dem verſammelten Griechenlande ſeine Ge⸗

ſchichte, und der allgemeine Beifall, mit welchem er belohnt wurde, weckte in

Thucydides den Entſchluß, ein aͤhnliches Werk zu ſchaffen. Hier urtheilte
ein kunſtgebildetes Volk uͤber die Erzeugniſſe des Geiſtes — ein Volk, welches

koͤrperlich und geiſtig von der Natur beguͤnſtigt und bei welchem Sinn und

Herz der Schoͤnheit aufgeſchloſſen waren. Hier fand jedes Verdienſt ſeine An⸗

erkennung, und die Sieger in den heiligen Spielen genoſſen einer Verehrung,
die an Vergoͤtterung graͤnzte. Mit dem Palmzweige und einer Krone geſchmuͤckt

zogen ſie auf einem Triumphwagen als Halbgoͤtter ein; die vornehmſten Ehren⸗

ſtellen, beſonders bei dem Heere, ſtanden ihnen offen. Auf öffentliche Koſten
wurden ſie in den Prytaneen unterhalten oder mit einem lebenslaͤnglichen Ge⸗

halte und mit Steuerfreiheit belohnt. Man errichtete ihnen Bildſaͤulen auf dem

Kampfplatze und in ihrem Vaterlande, welches ſich in ihnen geehrt fuͤhlte.
In Sparta umgaben ſie als Leibwache die Perſon der Koͤnige. Die Ehre

der Sieger ging uͤber auf ihre Verwandte und ihre Geburtsſtadt. Wares bei

dieſen Auszeichnungen ein Wunder, daß man in Griechenland kein hoͤheres Ziel
des Ehrgeizes kannte, als den Siegespreis in den heiligen Spielen davon zu⸗

tragen?
Wie viel hoͤher ſtanden die Griechen in aͤſthetiſcher und moraliſcher Hin—

ſicht, als die Roͤmer! Dieſe Weltbezwinger und Raͤuber des Erdkreiſes fanden

ihren hoͤchſten Genuß in den Spielen des Circus und in dem Kampfe der Gla—

diatoren auf Leben und Tod. Dieſe Mordſpiele unterhielten die Blutgier des

Volkes, und der vornehme Poͤbel, der ſie liebte, ſtand au ſittlicher Geſinnung
tiefer, als mancher Gladiator, der hier gefaßt den Todesſtoß empfieng. Wie

viel hoͤher ſtanden auch die Griechen als die meiſten Voͤlker der Nachwelt, was
die aͤſthetiſche und geiſtige Bildung der großen Maſſe und beſonders die oͤffent—

liche Beurtheilung geiſtiger Werke betrifft! Zu den gluͤcklichſten Anlagen der
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Natur, zu den Vortheilen, welche dem Menſchen ein heiterer Himmel und ein

mildes Klima gewaͤhrt, geſellte ſich bei den Griechen dasoͤffentliche Leben, wel⸗

ches der freien Entwickelung aller ſeiner Kraͤfte ſo foͤrderlich war. Alle Talente

zeigten und uͤbten ſich oͤffentlich ; keines war in die Mauern des Privathauſes
gebannt. Einfach in ſeiner Wohnung, liebte der Grieche die Pracht im Oef⸗

fentlichen; die freien Plaͤtze, die Hallen, die Tempel waren herrlich geſchmuͤckt;
darin ſuchten Alle ihre Ehre. Das oͤffentliche Leben bildete den Kunſtſinn, weckte

den Witz, uͤbte den Scharfſinn. Zum Volke ſprachen die Redner, dem Volke

ſangen die Dichter, das Volk unterrichteten die Weiſen. Ein ſo gebildetes Volk
konnte auch Richter ſeyn uͤber Geiſteswerke. Was haben wir, das wir jener
öffentlichen Beurtheilung geiſtiger Produkte bei den heiligen Spielen an die
Seite ſetzen koͤnnen? Nichts als papierne Inſtitute, die Literaturzeitungen zu

Jena, Halle, Leipzig und Berlin, meiſſtens literaͤriſche Vehmgerichte.
Das ſind unſere Amphiktyonen. Doch unſere Zeit liebt ſolche Vergleiche
nicht, die nicht zu ihrem Vortheile ausfallen. Darum wieder zuruͤck zu unſern
Spielen. —

Sieht man auf den Urſprung der heiligen Spiele, ſo erſcheinen bei eini—

gen die gymniſchen , bei andern die poetiſch⸗muſikaliſchen Uebungen vorherrſchend
geweſen zu ſeyn. Zu den erſtern gehoͤren dann die olympiſchen, zu den

letztern die pythiſchen Spiele *). Die gymniſchen Uebungen beſtanden in dem

ſogenannten Pentathlon oder Fuͤnfkampf d. h. im Springen, Rennen, Rin⸗

gen, im Wurfſpieswerfen und im Schleudern der Wurfſcheibe oder des Diskus“*).
In ſpaͤtern Zeiten nennen Einige ſtatt des Wurfſpieswerfens den Fauſtkampf,
welcher mit dem Ringen in einer Kampfuͤbung verbunden Pankration
(ra.*†τηρ⁴eο) genannt wird. Das Wettrennen wurde bald auch durch das

*) Vergl. Nitſch, uͤber die Griechen. Th. I.
**) Nach einem Epigramm des Simonides. (Anthol. B. I. L. I.)
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Wagenrennen vermehrt und erhoͤht. Die muſikaliſchen Wettſtreite umfaßten

nach dem Sinn, welchen die Griechen mit dem Worte Muſik verbanden, nicht

nur die Kaͤmpfe der Tonkuͤnſtler, ſondern auch die poetiſchen Wettkaͤmpfe und

die literariſchen jeder Art.
Unter den heiligen Kampfſpielen der Griechen waren durch ihr hohes Al⸗

ter und die allgemeine Achtung die vorzuͤglichſten folgende vier: die olympi⸗

ſchen, die pythiſchen, die iſthmiſchen und die nemeiſchen. An Feier⸗

lichkeit und Pracht hatten die olympiſchen vor den drei uͤbrigen den Vorzug;
ihnen ſchloſſen ſich die pythiſchen an. Es genuͤgt daher, dieſer beiden etwas

ausfuhrlicher zu gedenken und die zwei uͤbrigen kurz zu beruͤhren.
1. Von den olympiſchen Spielen.

Die ſchoͤne und fruchtbare Provinz Elis im Peloponnes, zu welcher der

Flecken Olympia gehoͤrte, war dem Zeus geheiligt und genoß unter ſeinem

Schutze der Ruhe des Friedens, ſelbſt wenn ringsum Waffengetoͤſe erſcholl.
Bewaffnete Heere vermieden Elis zu beruͤhren, oder ſie legten die Waffen nieder,
wenn ſie dieſes Land betraten. Olympia lag am noͤrdlichen Ufer des Al⸗

pheus, am Fuße eines Huͤgels, genannt der Kronosberg, welchen der heilige

Hain des Zeus (der Altis) ſchmuͤckte und umſchloß. Dieſer Hain, wo ſtolze

Platanen und Oelbaͤume ſich erhoben, war mit Saͤulen, Siegeszeichen, Tri⸗

umphwagen und einer unzaͤhligen Menge von Statuͤen geziert, aber die Krone

ſeiner Gebaͤude war jenes Wunder der Welt, der Tempel des olympiſchen

Zeus, mit dem elfenbeinernen Bilde des Gottes, jenem erhabenen Werke des

Phidias, deſſen Idee in der Seele des Meiſters durch das Anhoͤren folgender

homeriſchen Verſe geweckt worden war: 3

„Alſo ſprach und winkte mit ſchwärzlichen Braunen Kronion,
Und die ambroſiſchen Locken des Königes wallten ihm vorwärts

Von dem unſterblichen Haupt; es erbebten die Höh'n des Olympos 9.
*) Ilias I. 527 — 529. Vergl. Voyage du jeunc Anacharsis par Barthélémy tom.

3. ch. 38.
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In Olympia ſelbſt waren unter den zu den Spielen gehoͤrigen Ge⸗

bäͤuden vorzuͤglich zu bemerken: das Stadium (die Laufbahn), beſtimmt ſuͤr

den Wettlauf und die meiſten Arten der uͤbrigen Kaͤmpfe, und der Hippo⸗
drom oder die Reit⸗ und Fahrbahn. 3

Die Spieleggelbſt, uͤber deren Urſprung die Sagen nicht uͤbereinſtimmen,
erhielten erſt ihre große Wichtigkeit ſeit ihrer Wiederherſtellung durch Iphitus,
einen Fuͤrſten von Elis, im J. 776 vor Ch. G., von welcher Zeit an man
die Olympiaden rechnet. Iphitus ſetzte feſt, daß dieſe Spiele jedesmal nach

Ablauf von 4 Jahren oder im Anfange des fuͤnften Jahres gefeiert werden ſoll⸗

ten. Dem Wiederherſteller zu Ehren erhielten die Einwohner von Elis die

Aufſicht uͤber die olympiſchen Spiele; aus ihrer Mitte wurden die Kampfrichter
gewaͤhlt.— Der Anfang der Spiele fiel auf den 11ten des Monats Heka⸗
tombaͤon (unſers Julius) und die Dauer war auf fuͤnf Tage beſtimmt. Das
Feſt nahm am Abend ſeinen Anfang mit Opfern, die zuerſt am großen Altare
des Zeus angeſtellt wurden. Mit Kraͤnzen und Blumengewinden waren alle

Altaͤre geſchmuͤckt . Die religioͤſen Feierlichkeiten dauerten bis Mitternacht unter
Inſtrumentenſchall und beim hellen Scheine des Mondes, welcher zu dieſer
Zeit beinahe Vollmond war, weil der Hekatombaͤon mit dem Neumonde nach
der Sommer⸗Sonnenwende begann. Kaum war Alles geendet, ſo ſtroͤmten

die Zuſchauer, der Ruhe vergeſſend, nach der Rennbahn, um dort Sitze
einzunehmen, weil die Spiele mit der Morgenroͤthe begannen. Vor
der Eroͤffnung derſelben verſammelten ſich die Kampfrichter in Prachtge⸗
wanden im Senatshauſe (Prytaneum oder Buleuterion). Hierher begab ſich
der Zug der Athleten, welche an der Bildſaͤule des Zeus ſchwoͤren mußten,
daß ſie in den Kaͤmpfen den Geſetzen der Ehre gemaͤß ſich betragen wollten.
Hatten die Kampfrichter ihre Sitze eingenommen, ſo rief der Herold die Athle⸗

ten mit Namen und foderte Jeden aus dem Volke auf, wer irgend Einem der
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Kaͤmpfer etwas Schlechtes vorwerfen koͤnnte. Die Unwuͤrdigen wurden dann

ausgeſchloſſen.
Die leichtern Uebungen, als Wettlauf, Springen, Diskuswerfen wurden

gewoͤhnlich des Vormittags, die ſchwerern, als Ringen und Fauſtkampf, des

Nachmittags vorgenommen. Die Aufmerkſamkeit war vorzuͤglich auf das Wett⸗

rennen mit Wagen und auf Pferden geſpannt. Hier entfaltgte ſich der groͤßte

Aufwand, darum konnten nur Reiche daran Theil nehmen. Weil man hier nicht

in eigener Perſon um den Preis zu ringen brauchte, ſo ſtellten ſich oft Fuͤrſten

und Republiken unter die Mitbewerber und vertrauten einem geſchickten Wagen⸗

lenker die Sorge fuͤr ihren Ruhm an.
Intereſſanter, als dieſe koͤrperlichen Uebungen, waren fuͤr den, welchem

geiſtige Vorzuͤge hoͤher galten, die literaͤriſchen Wettkampfe und Vorleſungen.
Welcher Genuß, wo ein Aeſchylus, ein Sophokles, ein Euripides ꝛc. ſich um

den Preis bewarben, wo die talentvollſten Kuͤnſtler wetteiferten, wo die gelehr—

teſten Maͤnner ihre Anſichten gegen einander austauſchten, wo die Erfahrenſten

und Weiſeſten als Lehrer auftraten! Daß die Griechen nicht koͤrperliche Vorzuͤge

allein wuͤrdigten , ſondern auch jene des Geiſtes und edlere Verdienſte noch hö—

her ſchaͤtzten , bewieſen folgende Vorfaͤlle. Nach der Schlacht bei Salamis
erſchien der Retter des Vaterlandes Themiſtokles im Stadium, und ſogleich

erſcholl ihm zu Ehren ein allgemeines Beifallklatſchen. Statt auf die Spiele

Acht zu geben, waren Aller Augen auf ihn geheftet; mit Luſt und Stolz zeigte

man ihn den Fremden, und Themiſtokles geſtand, dieſer Tag ſey der ſchoͤnſte

ſeines Lebens“). Plato erhielt einen eaͤhnlichen Triumph. Alser einſt bei

dieſen Spielen erſchien, richtete die ganze Verſammlung auf ihn ihre Blicke und

bezeugte ihm durch die ſchmeichelhafteſten Ausdruͤcke die Freude, die ſeine Ge⸗

genwart einfloͤßte *). —
—

*) Plutarch. in Themist. (Anacharsis tom. 3. p. 523)
*) Neanth, ap Diog Laertium. 1. 3. §. 25.
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Am letzten Tage des Feſtes geſchah im heiligen Haine nach feierlichen

Opfern die Kroͤnung der Sieger mit einem Olivenkranze . Dieſe zogen nun be⸗

gleitet von den Vorſtehern des Feſtes und den Kampfrichtern im Gedraͤnge des
jauchzenden Volkes in das Theater, wo eine rauſchende Muſik und lauter Bei⸗

fall ſie empfieng. Noch groͤßere Ehrenbezeigungen erwarteten ſie in ihrem
Vaterlande.

2. Von den pythiſchen Spielen.
In Phocis, am ſuͤdlichen Abhange des Parnaſſus, erhob ſich Apollo's

beruͤhmter Orakelſitz, die Stadt Delphi mit ihren prachtvollen Gebaͤuden und
ihren unzaͤhligen Statuͤen. Alles uͤberſtrahlte der Tempel des Gottes, der

ſchon aus weiter Ferne den Blick bezauberte. Die Vorderſeite war von pari—

ſchem Marmor; den Giebel des Daches ſchmuͤckten die Bildſaͤulen Apollo's, Dia—

na's, Latona's, der Muſen und des Bacchus. Der Vorhof prangte mit Ge⸗

maͤlden und an den Mauern las man Spruͤche der Weiſen von Hellas. Ge—

ſchenke der Dankbarkeit aller Nationen zierten dieſen Tempel und die Stadt.
Der Weg zum Tempel fuͤhrte an der beruͤhmten kaſtaliſchen Quelle voruͤber,
mit deren Waſſer die Prieſter und die, welche das Orakel befragten, ſich rei⸗

nigten. In der Naͤhe von Delphi in dem ſchoͤnen Thale, durch welches der

Pliſtus in die Bai von Kriſſa ſich ergießt, wurden die Spiele gefeiert.
Die Stiftung derſelben verliert ſich in das graue Alterthum. Durch ſie wollte
Apoll, wie die Sage erzaͤhlt, ſeinen Sieg uͤber die Schlange Pytho verewigen.
Doch erſt 586 J. vor Ch. bekamen ſie eine Einrichtung, wodurch ſie den olym⸗

piſchen an die Seite traten. Von nun an wurden ſie, wie dieſe, einer An⸗

ordnung der Amphiktyonen gemaͤß, nach Ablauf von 4 Jahren regelmaͤßig ge⸗

feiert, und zwar im Monate Thargelion, unſerm Mai. Der Gedanke an den

Apoll mußte Dichtkunſt und Muſik als die Hauptgegenſtaͤnde des Feſtes betrach⸗
ten laſſen.
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Die poetiſch⸗muſikaliſchen Wettkaͤmpfe wurden im Theater gehalten und

betrafen Apollo's Lob wegen ſeines Sieges uͤber den Drachen. Die Sieges⸗

hymne wurde mit der Floͤte oder Lyra begleitet; Dichter und Tonkuͤnſtler ſtrit⸗

ten dabei um den Preis. Auch Taͤnze wurden dazu aufgefuͤhrt. Soloſpieler

auf der Floͤte, Cither und Lyra ließen ſich ebenfalls hoͤren.
Die Schoͤnheit der Stimme und die Anmuth der muſtkaliſchen Begleitung

gaben gewoͤhnlich den Ausſchlag. Wer dieſe beiden Vorzuͤge nicht beſaß, mußte,
wie einſt Heſiodus, auf den Sieg verzichten, wenn auch eine Siegeshymne

dem Inhalte nach den Preis verdiente.
Außer den poetiſchen und muſikaliſchen Wettkaͤmpfen wurden auch gym⸗

naſtiſche, wie in Olympia, gehalten, und wiſſenſchaftliche Genie's bewarben ſich

durch ihre Werke um den Siegespreis. An Pracht und Feierlichkeit gaben die

pythiſchen Spiele den olympiſchen nichts nach. Fuͤr Viele mußte ſogar die

Naͤhe des Orakels und die Pracht der heiligen Gebaͤude in Delphi, ſowie auch

die Jahreszeit der Feier, ein beſonderer Grund ſeyn, die pythiſchen den olym⸗

piſchen Spielen vorzuziehen.
Der Preis des Sieges war ſeit der feſteren Einrichtung der Spiele ge⸗

woͤhnlich ein Lorbeerkranz. Die muſikaliſchen Sieger erhielten zuweilen eine

goldene Krone oder ein Kunſtwerk anderer Art. Außerdem wurde ihr Ruhm

durch Denkmahle verherrlicht.
3. Von den iſthmiſchen Spielen.

In der Naͤhe Korinth's, dieſer beruͤhmten Stadt des Handels und der

Kunſt, auf der Landenge (iμσ zwiſchen zwei vielbeſchifften Meeren, nahe

bei einem dem Poſeidon geweihten Tempel und Fichtenhain wurden die

iſthmiſchen Spiele gefeiert. Die Korinther, die Beſorger derſelben, wandten

Alles an, was der Reichthum aufbieten konnte, um die Pracht derſelben zu

vermehren . Sie wurden jedesmal nach Ablauf von zwei Jahren, am Anfange
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des dritten, mit aͤhnlicher Pracht, wie die olympiſchen und pythiſchen, gehalten;
auch die Kampfuͤbungen waren einerlei. Die Sieger wurden fruͤher mit einem

Kranze von Eppich, hernach mit einem Fichtenkranze beehrt. Die Eppichzweige ,
welcher man ſich bei Leichenfeiern bediente, moͤgen wohl an die Gruͤndung und

urſpruͤngliche Bedeutung dieſer Spiele, wie auch der nemeiſchen, erinnern. Bei

den iſthmiſchen Spielen war es, wo T. Quinctius Flaminius den griechiſchen

Staaten durch einen Herold ihre Freiheit verkuͤnden ließ.

4. Von den nemeiſchen Spielen.
Auch die nemeiſchen Spiele, welche von dem Staͤdtchen Nemea den Namen

haben, wurden nach vollen zwei Jahren gefeiert. Die Vorſitzer und Kampf⸗

richter, welche immer aus wuͤrdigen Bürgern der benachbarten Staͤdte Korinth,
Argos und Kleona gewaͤhlt wurden, trugen bei der Feier dieſer Spiele
dunkelfarbige Gewande. Die Sieger erhielten einen Eppichkranz. Beide Ge⸗

braͤuche deuten darauf hin, daß auch dieſe Spiele urſpruͤnglich Leichenfeierlich⸗

keiten waren.
Bei dieſen Spielen war es, wo dem Feldherrn des achaͤiſchen Bundes,

dem großen Philopoͤmen eine hohe Ehre zu Theil wurde. Er erſchien nach ſei—

nem Siege bei Mantinea gerade zu der Zeit in Nemea, als die Cithariſten

mit einander wetteiferten. Pylades, ein vorzuͤglich geſchickter Citherſpieler,
ſang eben ein Lied von Timotheus und war an der Stelle:

„Hellas erwirbt er den prächtigſten Schmuck, die herrliche Freiheit).
Da wandten ſich die Blicke der ganzen Verſammlung auf den eintretenden

Helden, und machten die Worte des Saͤngers fuͤr ihn zur ſchmeichelhafteſten

Ehrenbezeigung . —

*) Plutarch. in Philopoem.
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Es wuͤrde kaum verzeihlich ſeyn, die Schilderung dieſer heiligen Kampf⸗

ſpiele zu ſchließen, ohne des großen Dichters zu erwaͤhnen, deſſen Genius die

Namen mehrerer Sieger in dieſen Spielen verewigt hat — des Pindarus ).
Sein Verdienſt wurde in ganz Hellas anerkannt; Mit⸗ und Nachwelt zollten ihm

die hoͤchſte Achtung. Als die Lacedaͤmonier in Theben eindrangen, ſchonten ſie

ſeiner Wohnung. Da Alexander der Große Theben eroberte, gebot er Scho⸗

nung nicht nur gegen das Haus, ſondern auch gegen die Nachkommen des

Dichters.— Die iſthmiſchen Spiele hat unſer Schiller in ſeinem Ibykus beſungen.
9 *

„7

Wir haben bei dieſen Spielen der Griechen des Theaters und der Vor⸗

ſtellungen auf der Buͤhne erwaͤhnt. Dieſer Gegenſtand, welchen Schiller in—

den Kranichen des Ibykus ſo ſchoͤn behandelt, verdient, daß wir ihm einige

Aufmerkſamkeit widmen, wobei wir auf jene ſchoͤne Ballade zuruͤckkommen

werden.
Die Theater der Griechen waren gewoͤhnlich am Abhange eines Berges

oder Huͤgels erbaut, und die Sitze der Zuſchauer wurden in verſchiedenen Rei⸗

hen concentriſch hinter einander in einem oder etlichen Stockwerken, und ſtufen⸗

weiſe uͤbereinander angelegt. Durch die Sitze liefen Gaͤnge, zwiſchen den Stock⸗

werken breite Hauptgaͤnge .
Das Gebaͤude war ohne Bedachung und die Zuſchauer genoſſen die ſchoͤne

Ausſicht in die umliegende Gegend und den freien Anblick des Himmels.
4 „Dumpfbrauſend , wie des Meeres Wogen,

Von Menſchen wimmelnd, wächſ't der Bau
In weiten ſtets geſchweiften Bogen
Hinauf bis in des Himmels Blau“ (Sch.)

Zum Schutze vor den Sonnenſtrahlen und dem Regenwetter waren an

*) Ueber Pindar vergl. Horazens Urtheil in Carm. lib. IV. Od. II.
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den Seiten um die Theater bedeckte Saͤulengaͤnge angebracht. Die Zeiten des
Luxus ſpannten ungeheure Segeltuͤcher uͤber das Gebaͤude.

Den Sitzen der Zuſchauer (SLargor) gegenuͤber war die Buͤhne oder
Scene. Hier declamirten die Schauſpieler, hier waren die nach Verſchiedenheit
der Stuͤcke verſchiedenen Decorationen angebracht (die tragiſche Scene mit Pracht⸗

gebaͤuden, die komiſche mit buͤrgerlichen Wohnungen, die ſatyriſche mit laͤndlichen

Vorſtellungen ). Zwiſchen dem Schauplatze und der Buͤhne war die Orcheſtra
fuͤr die Taͤnzer und Mimen in den Zwiſchenſpielen und fuͤr die Muſiker.

Die Schauſpiele hatten außer dem Zwecke des Vergnuͤgens auch noch den
edeln Zweck, eine Schule der Weisheit und Tugend zu ſeyn, die Vaterlands—

liebe und die Ehrfurcht gegen die Goͤtter zu befoͤrdern. Sie waren daher eine

wichtige Staatsangelegenheit. Alles wurde aufgeboten, ſie feierlich und unter⸗

haltend zu machen. Schauſpiele wurden nur an großen Feſttagen gegeben: an
den drei Feſten des Bacchus, beſonders an den großen Dionyſien. Die Haupt⸗

gattungen der dramatiſchen Stuͤcke waren das Trauerſpiel , das Luſtſpiel und
das ſatyriſche Drama. An einem Tage wurden mehrere Stuͤcke aufgefuͤhrt ;
denn mit dem Auffuͤhren der Stuͤcke war ein Wettſtreit der Dichter verbunden.
Jeder Verfaſſer ſtellte in fruͤheren Zeiten ſeinem Gegner drei Trauerſpiele und
ein kleines ſatyriſches Stuͤck entgegen.

Von Luſtſpielen fuͤhrte man gewoͤhnlich nur Eins von jedem Verfaſſer auf,
und dieſe Sitte wurde auch von Sophokles fuͤr das Trauerſpiel eingefuͤhrt .
Dauerte das Feſt nur Einen Tag, ſo wurden 5—6 Schauſpiele gegeben; an
den großen Dionyſien aber, die mehrere Tage dauerten, 12— 15. Die Vor⸗

ſtellung begann mit dem fruͤheſten Morgen. Ohne Genehmigung des erſten
Archonten, welchem die Durchſicht oblag, durfte kein Stuͤck aufgefuͤhrt werden.
Fuͤnf, ſieben oder mehrere von der Obrigkeit gewaͤhlte Richter entſchieden, wem
der Siegeskranz gebuͤhre. Der Name des Siegers wurde feierlich ausgerufen,
guch die Namen der beiden Mitſtreiter , die ihm am naͤchſten waren. Lauter
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Beifall erſcholl dem Sieger, im Jubel wurde er nach Hauſe begleitet, wo er

ſeinen Freunden ein Feſt gab.
Bei der Auffuͤhrung der Stuͤcke muß man zwei Arten von Schauſpielern

unterſcheiden: Die, welche die Handlung des Stuͤckes vorſtellten, und jene,
welche den Chor bildeten. Zu den weſentlichſten Theilen des Schauſpiels ge⸗

hoͤrten: Die Fabel ſelbſt, die Sprache, die Sitten und die Decorationen. Dem

Umfange nach zerfiel es in den Prolog, die Epiſode (Erzaͤhlung) den Exodus

oder Ausgang und den Chor. Der Prolog, welcher das Schauſpiel anfing

und mit dem erſten Zwiſchenſpiel endete, legte den Stoff dar. Die Erzaͤhlung,
die ſich vom erſten bis zum letzten Zwiſchenſpiel erſtreckte, entwickelte die Hand⸗

lung, der Ausgang loͤſ'te den Knoten. Die Buͤhne war niemals leer, indem

ſie in den Zwiſchenſpielen vom Chor ausgefuͤllt wurde.
Ueber die Beſtimmung des Chors wollen wir unfern Schiller hoͤren:
„Der Chor iſt der beharrliche Zeuge und Traͤger der Handlung.—

Die

alte Tragoͤdie, welche ſich urſpruͤnglich nur mit Goͤttern, Helden und Koͤnigen

umgab, brauchte den Chor als eine nothwendige Begleitung, ſie fand ihn in

der Natur und brauchte ihn, weil ſie ihn fand. — Der Chor iſt ſelbſt kein

Individuum, ſondern ein allgemeiner Begriff, repraͤſentirt durch eine ſinnlich⸗

maͤchtige Maſſe, welche durch ihre ausfuͤllende Gegenwart den Sinnen impo⸗

nirt. — Der Chor verlaͤßt den engen Kreis der Handlung, um ſich uͤber Ver⸗

gangenes und Kuͤnftiges , uͤber ferne Zeiten und Voͤlker, uͤber das Menſchliche

uͤberhaupt zu verbreiten, um die großen Reſultate des Lebens zu ziehen und

die Lehren der Weisheit auszuſprechen ꝛc.“ — Der Chor ſtellte demnach das

Volk als theilnehmenden Zeugen der Handlung vor. Die Perſonen des Chors

waren alle aus der Fabel des Stuͤcks genommen und hatten auf den Inhalt

deſſelben Bezug. Im Trauerſpiele enthielt er 15, im Luſtſpiele 24 Perſonen.
Sie waren immer von niederem Stande, als die Hauptperſonen des Stuͤckes.
Die Chorſaͤnger erſchienen mit einem Flötenſpieler an ihrer Spitze, nach deſſen
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Spiele ſie ihre Schritte abmaßen. Daher ſagt Schiller vom Chor im Trauer⸗

ſpiele:
„Der ſtreng und ernſt, nach alter Sitte,
Mit langſam abgemeßnem Schritte
Hervortritt aus dem Hintergrund
Umwandelnd des Theaters Rund.⸗

Waͤhrend der Auffuͤhrung des Stuͤckes uͤbernahm der Chor bald die Rolle

einer mitauftretenden Perſon, bald bildete er das Zwiſchenſpiel. Als agirende

Perſon nahm er Theil an der Handlung ſelbſt und druͤckte je nach den Um⸗

ſtaͤnden ſeine Furcht oder ſeine Hoffnung aus. Im Zpiſchenſpiele waren Kla⸗

gen uͤber das Ungluͤck⸗der Menſchen und Gebete um den Beiſtand der Goͤtter

fuͤr ſeinen Helden, der Hauptinhalt ſeines Geſanges. Die von ihm geſungenen

Verſe waren in Strophen und Gegenſtrophen getheilt. Bei der erſten Strophe
bewegte ſich der Chor von der rechten nach der linken Seite, bei der erſten

Gegenſtrophe von der linken zur rechten, in der naͤmlichen Zeit und nach der

naͤmlichen Melodie. Dann blieb er ſtehen, wandte ſich gegen die Zuſchauer
und ſang nach einer andern Melodie. —

Der Vortrag in den Schauſpielen war theils Geſang, theils Rede; bei

jenem richtete ſich die Stimme nach der Floͤte, bei dieſer nach der Leier. Außer

dem Geſange wurde das Schauſpiel auch durch den Tanz verſchoͤnert, der oft

pantomimiſch war und die Lebhaftigkeit des Spiels außerordentlich erhoͤhte.
Den Eindruck des Spiels und beſonders des Chors auf die Gemuͤther der

Zuſchauer beſchreibt Schiller meiſterhaft in ſeinem Ibykus.
Wir koͤnnten dieſe Abhandlung nicht ſchoͤner ſchließen, als indem wir die⸗

ſes ſchoͤne Gedicht nach ſeinem Hauptinhalte und in ſeinen einzelnen Theilen
der Seele unſrer Leſer vorfuͤhren .

DerSchillerſchen Ballade liegt folgende Begebenheit zum Grunde. Iby⸗
kus aus Rhegium in Großgriechenland, ein beruͤhmter lyriſcher Dichter, der
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ungefähr 552 vor Chr. lebte, wanderte zu den iſthmiſchen Spielen. Von

Raͤubern uͤberfallen, rief er, dem Tode nahe, einen ſo eben voruͤberfliegenden

Schwarm von Kranichen zum Raͤcher ſeines Mordes auf.
Sein letztes Wort wurde erhoͤrt. Denn als die Raͤuber waͤhrend einer thea⸗

traliſchen Vorſtellung einen Zug von Kranichen erblickten, erwachte bei dem Einen

das Gewiſſen und er rief dem Andern zu: „Siehe da die Raͤcher des Ibykus.⸗

Dadurch verrathen, empfingen ſie von dem Richter den verdienten Lohn.
Dieſen Stoff behandelt Schiller poetiſch auf folgende Weiſe: Der Goͤtter⸗

freund Ibykus zog nach der Landenge von Korinth zum Kampfe der Wagen und

der Geſaͤnge.
„Ihm ſchenkte des Geſanges Gabe

Der Lieder ſüßen Mund Apoll,
So wandert' er am leichten Stabe
Aus Rhegium des Gottes voll.“

Schon winkt ihm die Feſte von Korinth; ſchon tritt er mit heil'gem

Schauer in den Fichtenhain Poſeidons; Stille ringsumher, nur Schwaͤrme

von Kranichen begleiten ihn. Er begruͤßt ſie, ſeine Begleiter zur See, als

Freunde.
„Zum guten Zeichen nehm' ich euch,
Mein Loos, es iſt dem euren gleich.
Von fernher kommen wir gezogen,
Und flehen um ein wirthlich Dach,
Sei uns der Gaſtliche gewogen,
Der von dem Fremdling wehrt die Schmach⸗

Ploͤtzlich verſperren in der Mitte des Waldes zwei Moͤrder ſeinen Weg.
„Zum Kampfe mußer ſich bereiten,
Doch bald ermattet ſinkt die Hand;
Sie hat der Leier zarte Saiten,
Doch nie des Bogens Kraft geſpannt.⸗
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Er ruft Menſchen und Goͤtter an, nirgends ein Beiſtand, ein Retter.
„Und ſchwer getroffen ſinkt er nieder,
Da rauſcht der Kraniche Gefieder:
Er hört — ſchon kann er nicht mehr ſeh'n —

Die nahen Stimmen furchtbar kräh'n.
„Von euch, ihr Kraniche, dort oben,
Wenn keine andre Stimme ſpricht,
Sei meines Mordes Klag' erhoben,
Er ruft es, und ſein Auge bricht.“

Man findet ſeine Leiche; ſein Gaſtfreund, der die theuren Zuͤge erkennt,
ruft jammernd:

„Und musß ich ſo Dich wiederfinden,
Und hoffte, mit der Fichte Kranz—

Des Sängers Schläfe zu umwinden,
Beſtraͤhlt von ſeines Ruhmes Glanz⸗

und jammernd hoͤren's alle Gäſte —

Verſammelk bei Poſeidons Feſte;
Ganz Griechenland ergreift der Schmerz,
Verloren hat ihn jedes Herz.“ —

Das Volk ſtuͤrmt zum Prytanen und fordert Unterſuchung und Rache.
Aber wer vermagin dieſer Fluth der Voͤlker den ſchwarzen Thaͤter zu entdek⸗

ken? Alles draͤngt ſich zum Theater.
„Bank an Bank gedränget ſitzen—
Es brechen faſt der Bühne Stützen—
Herbeigeſtroͤmt von Fern und Nah
Der Griechen Völker wartend da.⸗

Das Spiel beginnt. Der Chor tritt auf; die Göttinnen der Rache, die

Eumeniden erſcheinen.
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„So ſchreiten keine ird'ſchen Weiber,
Die zeugete kein ſterblich Haus,
Es ſteigt das Rieſenmaß der Leiber
Hoch über menſchliches hinaus.*)
Ein ſchwarzer Mantel ſchlägt die Lenden,
Sie ſchwingenin entfleiſchten Händen
Der Fackel düſterrothe Gluth,
In ihren Adern fließt kein Blut.
Und wo die Haare lieblich flattern,
um Menſchenſtirnen freundlich weh'n,
Da ſieht man Schlangen hier und Nattern
Die giftgeſchwollnen Bäuche bläh'n.“

Schauerlich im Kreiſe ſich drehend, ſtimmen die Eumeniden ihren Geſang
an, der das Herz zerreißt, die Beſinnung raubt:

„Wohl dem, der frei von Schuld und Fehle
Bewahrt die kindlich reine Seele!
Ihm dürfen wir nicht rächend nah'n,
Er wandelt frei des Lebens Bahn.
„Doch wehe, wehe, wer verſtohlen
Des Mordes ſchwere That vollbracht;
Wir heften uns an ſeine Sohlen,
Das furchtbare Geſchlecht der Nacht!
Und glaubt er fliehend zu entſpringen ,
Geflügelt ſind wir da, die Schlingen
Ihm werfend um den flücht'gen Fuß,
Daß er zu Boden fallen muß.
So jagen wir ihn ohn' Ermatten —

*) Die Schauſpieler in den Tragodien erhöhten ihre Geſtalt durch den Kothurn,
d h. durch handhohe, mit Riemen an den Füßen befeſtigte Sohlen.
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Verſoͤhnen kann uns keine Reu —

Ihn fort und fort bis zu den Schatten
Und geben ihn auch dort nicht frei!

So ſingen die Eumeniden und tanzen den Reigen; und feierlich , mit ab⸗

gemeſſenem Schritte die Buͤhne umwandelnd, verſchwinden ſie im Hintergrunde.
Todesſtille herrſcht im Hauſe;

„und zwiſchen Trug und Wahrheit ſchwebet
Noch zweifelnd jede Bruſt und bebet
uUnd huldiget der furchtbar'n Macht,
Die richtend im Verborg'nen wacht,
Die unerforſchlich , unergründet ,
Des Schickſals dunklen Knäuel flicht,
Dem tiefen Herzen ſich verkündet,
Doch fliehet vor dem Sonnenlicht.,⸗

Auf einmal hoͤrt man eine Stimme von den hoͤchſten Stufen:
„Sieh da, ſieh da, Timotheus,
Die Kraniche des Ibykus!

Und uͤber dem Theater hin ſieht man einen Kranichzug voruͤberfliegen.Der Name Ibykus erweckt neuen Gram in jedem Herzen; Einer ruft dem
Andern zu:

„Des Ibykus, den wir beweinen,
Den eine Mörderhand erſchlug,
Was iſt's mit dem? was kann er meinen?
Was iſt's mit dieſem Kranichzug?

Ploͤtzlich erwacht die Ahnung in allen Herzen: „Das iſt gewiß der Eu—
meniden Macht; den Moͤrder verraͤth ſein Gewiſſen; ergreifet den, der das
Wort geſprochen und ihn, an den es gerichtet war.“ Das ſchreckenbleiche An⸗
geſicht macht ſchnell die Schuldbewußten kund.
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„Man ceißt und ſchleppt ſie vor den Richter,
Die Scene wird zum Tribunal,
und es geſteh'n die Böſewichter,
Getroffen von der Rache Strahl.“

Dieſe Ballade von Schiller, ſo wie auch ſeine uͤbrigen Gedichte faſt alle

verdienen, daß ſie nicht nur von den Gebildeten der Nation geleſen und er—

klaͤrt werden, ſondern auch im Munde des Volkes leben, wie Dante, Arioſt,
Taſſo bei den Italienern . Unſtreitig ſagt Schiller bei ſeinem Ernſte, ſeiner

ſittlichen Grazie und Erhabenheit dem deutſchen Gemuͤthe ammeiſten zu.
Die Zeit, wo Schwaͤrmer und Froͤmmler ihn verdaͤchtig zu machen, oder

kleinlich-geſinnte, laͤcherlich -uͤbermuͤthige Maͤnner, wie neulich ein bekannter

Kritiker, ihren Muth an ihmzu kuͤhlen verſuchen, geht voruͤber, und Schil—

ler glaͤnzt am poetiſchen Himmel der Deutſchen, ein Stern erſter Groͤße.
Schiller, wenn auch nicht ſo univerſell wie Goͤthe, iſt doch nationa⸗

ler; er hat von ſeinem Talente einen beſſeren Gebrauch gemacht, als oft

Goͤthe von dem ſeinen. Was den Geiſt immer und uͤberall bewegt, die wich⸗

tigſten Angelegenheiten des Menſchen und des Buͤrgers zugleich, um welche

letztere ſich der olympiſche Goͤthe wenig bekuͤmmert, hat Schiller in ſeinen Ge—

dichten edel behandelt. Die Schoͤpfungen ſeiner Phantaſie, die Weſen, die darin leben,
ſind ewig. Schiller's Groͤße neben der ſeinen anerkennend, ſingt Goͤthe von ihm:

— Es ſchritt ſein Geiſt gewaltig fort—

In's Ewige des Wahren, Guten, Schönen,
Und hinter ihm in weſenloſem Scheine

Lag, was uns Alle bändigt, das Gemeine⸗

Goͤthe's Groͤße anerkennend,ſang Schiller:
Du ſelbſt, der uns vom falſchen Regelzwange

Zur Wahrheit und Natur zurückgefübrt ,
Der in der Wiege ſchon ein Held, die Schlange
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Erſtickt, die unſern Genius umſchnürt,
Du, den die Kunſt, die göttliche , ſchon lange

Mit ihrer reinen Prieſterbinde ziert ꝛWc.

Wie die Anſichten ſich auch aͤndern moͤgen, man wird immer Goͤtbenn,
als großen Dichter ſchaͤtzen , wenn auch nicht ſo vergoͤttern, wie bei ſeinem

Leben, und von Schiler werden immer die Worte gelten, dieer ſelbſt der

Jungfrau von Orleans zuruft:
Es liebt die Welt, das Strahlende zu ſchwärzen,
Und das Erhab'ne in den Staub zu zieh'n;
Doch fuͤrchte nicht! Es giebt noch ſchöne Herzen,
Die für das Hohe, Herrliche entglüh'n.
Den lauten Markt mag Momus unterhalten,
Ein edler Sinn liebt edlere Geſtalten.

* *





I.

Das Paͤdagogium zu Wiesbaden
im Schuljahre 16.

I. Geschichte.
An die Stelle des zum Prinzenlehrer in Biebrich ernannten zweiten Con⸗

rectors Rotwitt trat der bisherige Militaͤrlehrer Schmidtborn.
Friedrich Ludwig Wilhelm Schmidtborn wurde geboren den 20. No⸗

vember 1805 zu Selters, im Amte Weilburg. Nach vorhergegangenem Pri⸗

vatunterricht beſuchte er das Paͤdagogium zu Wiesbaden von Oſtern 1819 bis
Oſtern 1820, und das Gymnaſium zu Weilburg von Oſtern 1820 bis Oſtern
1824; ſtudirte dann von Oſtern 1824 bis Herbſt 1825 in Marburg, von Herbſt
1825 bis Herbſt 1826 in Goͤttingen, von Herbſt 1826 bis Fruͤhjahr 1827 in

Herborn; und beſtand hierauf im Herbſt 1827 die Pruͤfung. Nachdem er als⸗

dann einige Zeit nachher ſich dem Privatunterricht gewidmet hatte, wurde er
von Seiner Herzoglichen Durchlaucht zum Lehrer der Geſchichte, Geographie
und deutſchen Sprache an der Herzoglichen Militaͤrſchule zu Wiesbaden ernannt,
und bekleidete dieſe Stelle vom 1. Juli 1830 bis 16. Mai 1832.
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Die Geſammtzahl der Schuͤler betrug im Laufe des Schuljahrs ein⸗

hundert einundvierzig, und am Schluſſe deſſelben einhundert
dreiundzwanzig.

Am 8. December 1832 ſtarben die beiden Bruͤder Ludwig und Eduard

von Vacano aus Wiesbaden, der Erſtere Schuͤler der 1ten Klaſſe, alt 13 J.
8 M. 10 T., der Letztere Schuͤler der Zten Klaſſe, alt 10 J. 10 M. 28 T.

Die Anſtalt erhielt ein Mineralien -Cabinet, und die Bibliothek wurde

fuͤr den Betrag von einhundert Gulden mit nuͤtzlichen Buͤchern vermehrt.

II. Verzeichniss
der

behahdelten Lehrgegeuſtaͤnde.
A. Sprachunterricht .

I. Deutſche Sprache, nach Heinſius Schulgrammatik.
Vierte Klaſſe, 1. Leſen, Erzaͤhlen und Declamiren; 2. muͤndliche und

woch. 5 Stunden. ſchriftliche orthographiſche Uebungen; 3. die Formenlehre,
des Hauptworts, des Artikels, des Beiworts, des Zahl⸗

worts, des Fuͤrworts und des Zeitworts.
Schmidtborn, zweiter Conrector.



Dritte Klaſſe,
Abth. A.

wöch. 3 Stunden.

Abth. B.,
wöch. 3 Stunden.

Zweite Klaſſe,
woͤch. 3 Stunden.

Erſte Klaſſe,
wöch. 3 Stunden.

Æ 5 —

Leſen; Wortbildung, Rechtſchreibung und Zeichenſetzung,
Conſtructions⸗ und Satzlehre, an Dictaten nachgewieſen;
ſchriftliche Aufſaͤtze und Declamation.

Herrmann, erſter Prorector.
Wiederholung der Formenlehre; Grundzuͤge der Re⸗

ctions- und Satzlehre; Leſen, Erzaͤhlen und Declamiren;
orthographiſche Uebungen und kleine ſchriftliche Aufefaͤtze .

Schmitthenner, erſter Conrector.
Conſtructions⸗ und Satzlehre , vornehmlich Relation

der Saͤtze; Wiederholung der Wortbildung, Rechtſchrei⸗

bung und Zeichenſetzung; ſchriftliche Aufſaͤtze und Decla⸗

mation.
Herrmann.

Proſodik und Metrik, nach Muth's Vorſchule der

deutſchen Dichtkunſt. Lehre der deutſchen Schreibart, be⸗

ſonders von den Figuren und Tropen. Groͤßere Aufſaͤtze;
Erklaͤrung muſtergiltiger Gedichte aus Muth's Samm⸗

lung; metriſche Uebungen.
Muth, Rector.

Declamationsuͤbungen.
Schmidtborn.

II. Franzöſiſche Sprache, nach Sanguin's Grammatik.
Vierte Klaſſe,
wöch. 2 Stunden.

1. Leſeuͤbungen; 2. die Formenlehre bis zu den Huͤlfs⸗

zeitwoͤrtern; 3. muͤndliche Ueberſetzung kleiner Saͤtze aus
dem Deutſchen ins Franzoͤſiſche; 4. Auswendiglernen von
Woͤrtern und Saͤtzen.

Schmidtborn .
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Dritte Klaſſe, Leſen; Einuͤbung der Hauptregeln der Etymologie mit

Abth. A. den regelmaͤßigen verbes actifs und passifs; Ueberſetzen
woch. 5 Slunden⸗ aus dem Deutſchen ins Franzoͤſiſche und umgekehrt in

der Grammatik und dem Hall. Leſebuche.
Snell, Prorector.

Abth. B., Wie die Abtheilung A.
wöch. 3 Stunden.

— Derſelbe.
Zweite Klaſſe, Erweiternde Wiederholung der Etymologie; Einuͤbung

wöch.3 Stunden. des reflexiven und vieler unregelmaͤßigen Zeitwoͤrter;
ſchriftliche Exercitien; Ueberſetzen im Hall. Leſebuche;
Auswendiglernen von Redensarten.

Derſelbe.
Erſte Klaſſe, Die unregelmaͤßigen Zeitwoͤrter; Hauptregeln der Syn⸗
wöch. 2 Stunden. tax; Participial⸗Conſtruction; muͤndliche und ſchriftliche

Uebungen im Ueberſetzen aus dem Deutſchen in's Fran⸗

zoͤſiſche ; Ueberſetzen aus dem Franzoͤſiſchen in's Deutſche;
a. im Sommerſemeſter: Robinson Crusoë 4e soirée
bis 7?me; b. im Winterſemeſter : 7?me Soirée— I18me.

Muth.
III. Lateiniſche Sprache, nach Zumpt's Schulgrammatik.

Vierte Klaſſe, 1. Die Formenlehre bis zu den unregelmaͤßigen Zeit⸗
wöch. 8 Stunden. wöͤrtern; 2. Ueberſetzung der 17 erſten Abſchnitte aus

dem Krebſiſchen Leſebuch, mit Auswahl; 3. muͤndliche

und ſchriftliche Ueberſetzung kleiner Saͤtze aus dem Deut⸗

ſchen ins Lateiniſche.
Schmidtborn.



Dritte Klaſſe,
Abth. A.

woͤch. 8 Stunden.

Abth. B.,
wöch. 8 Stunden.

Zweite Klaſſe,
wöͤch. 8 Stunden.
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Wiederholung und Vollendung der Formenlehre; die

wichtigſten Regeln der Syntax; Ueberſetzung und Erklaͤ⸗

rung der Abſchnitte von den Paſſiven, Deponentien und
den irregulaͤren und imperſonalen Verben aus dem Leſe⸗

buch von Krebs, desgleichen des zweiten und dritten
Buches aus dem Eutropius; muͤndliches Ueberſetzen nach

Oettingers Anleitung, ſchriftliche Exercitien.
Herrmann.

Wiederholung des bereits erlernten Theils der Formen⸗

lehre; die irregulaͤren und defectiven Verba; Lehre von
der Wortbildung der Nomina, Verba und Adverbia;
elementariſche Syntar. — Aus Krebs lat. Leſebuche
wurde §. 97 — §. 127 und aus Eutropii brev. h. R.
das erſte und zweite Buch muͤndlich und ſchriftlich in das
Deutſche uͤberſetzt. Uebung im Ueberſetzen aus dem

Deutſchen in das Lateiniſche, theils muͤndlich, (mit Be⸗

nutzung von Oettinger's Vorſchule der lat. Sprache.
Heidelberg 1830) theils ſchriftlich.

Schmitthenner.
Wiederholung und tiefere Begruͤndung der Etymologie;

Syntax; aus Corn. Nepos wurden Timotheus, Pauſa⸗
nias, Conon, Themiſtocles, Lyſander, Timoleon, ſowie

ausgewaͤhlte Fabeln aus Phaͤdrus muͤndlich und ſchrift⸗

lich uͤberſetzt ; ſchriftliche Exercitien, die auswendig ge⸗

lernt wurden.
Snell.



Erſte Klaſſe,
wöch. 8 Stunden.

— 8.—
Syntax bis §. 550. der Zumpt'ſchen Grammatik.

Hauptregeln der Proſodie; elegiſches Versmaß; metriſche

Uebungen; muͤndliche und ſchriftliche Uebungen im Ueber⸗

ſetzen aus dem Deutſchen ins Lateiniſche und umgekehrt.
Ueberſetzung und Erklaͤrung folgender Auctoren: a. im

Sommerhalbjahr: Jul. Caesar de bell. Gall. lib. I. C.1 — 50, und aus Friedemanns Ciceroniſcher Chreſto⸗

mathie Nro. II, 1—25; b. im Winterhalbjahre: Caesar

b. G. lib. I c. 50 — 54, und aus Friedemanns poet.
Anthologie: §. 1. a—h, §. 2. a-—f, §. 5 f, §. 6 a- d,
§. 6. kk—nn.

Muth.
IV. Griechiſche Sprache, nach Buttmanns Schulgrammatik.

Zweite Klaſſe,
im Sommer wöch. 2,

im Winter wöch. 4 St.

Erſte Klaſſe,
wöch. 4 Stunden.

Formenlehre bis zu den verbis contractis, nebſt Ue⸗

berſetzung vieler, zu den verſchiedenen Abſchnitten der

Grammatik gehoͤrigen Leſeſtuͤcke; einige ſchriftliche Ue⸗

bungen.
Herrmann.

Beendigung der Formenlehre ; beſonders Einuͤbung der

Verben auf 6 und pa und der unregelmaͤßigen Zeitwoͤrter.
Hauptregeln der Syntax. Uebungen im Ueberſetzen aus
dem Deutſchen ins Griechiſche nach Rettigs Uebungsbuch,
und aus dem Griechiſchen ins Deutſche: a. im Sommer:
Jacobs Elementarbuch 1r Curs VIII—X b.; b. im Winter:
2r Curs Fabeln 1—12; Anekdoten 1—74. Mythol.
Erzaͤhlungen I—IV.

Muth.
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B. Wissenschaktliche Lehrgegenstände.
I. Rechnen.

Vierte Klaſſe, Die vier Grundrechnungen in unbenannten und be⸗

woch. 2 Stunden. nannten ganzen Zahlen; — Kopfrechnen. —

Metzler, Schreiblehrer.
Dritte Klaſſe, Die vier Grundrechnungen in benannten ganzen Zah—

Abth. A. u. B. en; die Lehre von den Bruͤchen; — Kopfrechnen.
woch. 2 Stunden.

Derſelbe.
Zweite Klaſſe, Wiederholung der Lehre von den Bruͤchen; Propor⸗

woch. 2 Stunden. tionslehre; einfache und zuſammengeſetzte Proportional⸗
Aufgaben.

Derſelbe.
Erſte Klaſſe, Wiederholung der Proportionslehre, einfache Regel de
woch 2 Stunden. Tri; zuſammengeſetzte Regel de Tri, Zinsrechnung,

Kettenregel, Rabat- und Tara⸗Rechnung , Miſchungs⸗
regel, Ausziehung der Quadrat⸗ und Cubikwurzeln.

Derſelbe.

II. Geometrie, nach Kries Lehrbuch.
Vierte Klaſſe, Formenlehre.

wöch. 1 Stunde. Schmitthenner.
Dritte Klaſſe, Lehre von den Winkeln und Parallel-Linien. — Die

Abth. A., Lehrſaͤtze von der Congruenz der Dreiecke und deren
ℳch. Stunden.

naͤchſte Anwendung.
Derſelbe.

Abth. B., Wie die Abtheilung A.
wöch. 2 Stunden. Derſelbe.

2



Zweite Klaſſe,
wöch. 2 Stunden.

Erſte Klaſſe,
wöch. 2 Stunden.

III.
Vierte Klaſſe,

wöch. 1 Stunde.
Dritte Klaſſe,

Abth. A. u. B.,
wöch. 2 Stunden.

Zweite Klaſſe,
wöch 2 Stunden.

Erſte Klaſſe,
wöch. 2 Stunden.

Wiederholung der Lehre von den Winkeln und Parallel⸗
Linien und der Lehre von der Congruenz der Dreiecke.—
Lehre von den Vierecken uͤberhaupt und von dem Paralle⸗

logramm insbeſondere; Lehre von der Gleichheit der Pa⸗

rallelogramme und Dreiecke.
Derſelbe.

Wiederholung der Lehre von der Congruenz der Dreiecke
und von der Gleichheit der Parallelogramme und Dreiecke.
— Lehre von dem Kreiſe; Lehre von der Aehnlichkeit der

Dreiecke. — Ausmeſſung der geradlinigen Figuren und

des Kreiſes.
— Derſelbe.

Naturkunde, nach Brand's Lehrbuch.
1. Allgemeine Einleitung; 2. die Saͤugethiere .

Schmidtborn.
Die Voͤgel, Amphibien, Fiſche und Einiges von den

Inſekten.
Schmidtborn.

Sommer: Belehrung uͤber die Pflanzen uͤberhaupt

und uͤber die wichtigſten nutzbaren und ſchaͤdlichen Ge⸗

waͤchſe insbeſondere , verbunden mit Technologie .
Winter: Lehre vom menſchlichen Koͤrper, mit diaͤte⸗

tiſchen Regeln verbunden.
Schmitthenner.

Sommer: Lehre von den Mineralien, verbunden

mit Technologie.



IV.
Vierte Klaſſe,

wöch. 2 Stunden.

Dritte Klaſſe,
Abth. A. n. B.,

wöch. 2 Stunden.
Zweite Klaſſe,

woch. 2 Stunden.

Erſte Klaſſe,
wöch. 2 Stunden.

Vierte Klaſſe,
wöch. 2 Stunden.
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Winter: Aus der Raturlehre:die Lehre von den all⸗

gemeinen Koͤrpererſcheinungen, von der Luft und von

der Waͤrme.
Derſelbe.

Erdbeſchreibung, nach Cannabich.
Einleitende Erklaͤrung der Grundbegriffe der mathe⸗

matiſchen, phyſiſchen und politiſchen Erdbeſchreibung;
Eintheiluug der Erde nach den Hauptmaſſen des feſten

Landes und Waſſers.
Snell.

Erweiternde Wiederholung des in Klaſſe IV. Erlernten;
naͤhere Beſchreibung Europa's.

Derſelbe.
Phyſiſche und politiſche Beſchreibung Weſt⸗Europa's;

Chartenzeichnung.
Derſelbe.

Phyſiſche und politiſche Beſchreibung von Suͤddeutſch⸗

land, Rußland, Afrika und Aſien; ſowie allgemeine Um⸗

riſſe von Amerika und Auſtralien.
Schmidtborn.

V. Geſchichte, nach Kohlrauſch.
Die wichtigſten Ereigniſſe aus der Weltgeſchichte von

Abraham bis zur Entdeckung Amerikas.
Herrmann.



Dritte Klaſſe,
Abth. A. u. B.,
wöch. 2 Stunden.

Zweite Klaſſe,
woͤch. 2 Stunden.

Erſte Klaſſe,
wöch. 2 Stunden.

— 412—
Von Karl dem Großen bis zur neueren Zeit.

Derſelbe.
Geſchichte der Griechen und Roͤmer, etwas ausfuͤhr⸗

licher.
Derſelbe.

Geſchichte der Deutſchen bis zur neueſten Zeit, mit

Beruͤckſichtigung der wichtigſten Begebenheiten anderer

europ. Voͤlker. Kurze Ueberſicht der Naſſauiſchen Ge⸗

ſchichte. Uebung im freien muͤndlichen Vortrage.
Muth.

VI. Allgemeine Religionslehre, nach Muth's Abriß.
Vierte Klaſſe,

wöch. 1 Stunde.

Dritte Klaſſe,
Abth. A. u. B.,
wöch. 1 Stunde.

Zweite Klaſſe,
wöch. 1 Stunde.

Im Sommer: Einleitung.
Herrmann.

Im Winter: die Lehre von Gott.
Schmidtborn.

Im Sommer: Tugendlehre, Pflichten gegen Gott und

gegen uns ſelbſt.
Herrmann.

Im Winter: Vollendung der Pflichten gegen uns ſelbſt;
ſodann die Pflichten gegen andere Menſchen.

Schmidtborn.
Die Lehre vom religioͤſen Glauben, von der Hoffnung,

vom ſittlich religioͤſen Leben, erlaͤutert durch Bibelſtellen

und religioͤſe Lieder.
Muth.
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Erſte Klaſſe, Wie Klaſſe 2, nur ausfuͤhrlicher. — Hinweiſung auf
wöch. 1 Stunde die Geſchichte der jͤdiſchen und chriſtlichen Religion.

Muth.
VII. Confeſſionelle Religionslehre.

1) Fuͤr die evangeliſch⸗chriſtlichen Zoͤglinge woͤchentlich 2 Stunden.
Caplan Buͤsgen.

2) Fuͤr die katholiſch⸗chriſtlichen Schuͤler woͤchentlich 2 Stunden.
Decan Joſt.

C. Runstübungen.
1) Schöoͤnſchreiben: woͤchentlich 10 Stunden.

Metzler.
2) Zeichnen: woͤchentlich 7 Stunden.

Zeichenlehrer Albrecht.
3) Geſanglehre:

a, Vierte Klaſſe woͤch. 2 Stunden.
Muſiklehrer Tintemann.

b. Dritte, zweite und erſte Klaſſe woͤch. 4 Stunden.
Cantor Kunz.



Schuͤler nach den ihnen zuerkannten Schuſſitzen.
Die mit“ bezeichneten, alphabetiſch geordneten Schüler verließen die Anſtalt im Laufe
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13.
14.
15.
16.
17.
18.
19.
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III. Verzeichniss
der

des Schuljahres.
Erste Klasse.

Schulz, Carl, von Sonnenberg.
v. Sachs, Ferdinand, von Ruͤdesheim.
Bogler, Karl,
v. Normann, Wilhelm, von Wiesbaden.
Muſſet, Karl,
Stahl, Karl, von Wallmerod.
Herrmann, Ludwig, von Wiesbaden.
Hammerſchlag, Peter Joſeph, von Limburg.
Flindt, Wilhelm, b

Leißring, Wilhelm,
Metzler, Heinrich, von Obernhof.
Stamm, Auguſt, von Diez.
Philgus, Adolph,
Lotichius, Auguſt,

V
von Wiesbaden.

Herz, Auguſt,
Schnurrer, Eduard, von Biebrich.
Keim, Adolf,
v. Graß, Auguſt,

V

von Wiesbadem

V
von Wiesbaden.

„Herrmann, Auguſt,



Certanten.

Certanten.
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20. Heuſinger, Eduard, von Naſtaͤtten.
21. tv. Vacano, Ludwig, von Wiesbaden .
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Zweite Klasse.
Samuel, Iſaak, von Bierſtadt.
Traͤgel, Hermann,
Traͤgel, Karl,
Heuſinger, Julius, von Naßtaͤtten .
Roͤhrig, Ferdinand, von Wiesbaden.
Schlayer, Karl, von Kiedrich.
Doͤrr, Wilhelm, von Wehen.
Hetzel, Franz, von Wiesbaden.
Otto, Georg, von Catzenellnbogen.
Buͤcher, Wilhelm, von Neuhof.
Werren, Hermann,
Buſch, Wilhelm,
Nemnich, Philipp, —

Eichhorn, Wilhelm, 1
von Wiesbaden.

Herrmann, Wilhelm,
Wolſchendorf, Guſtav,
Stahl, Ferdinand,
Wilhelmi, Karl, von Kemel..
Brinkmann, Auguſt, von Miehlen.
Muſſet, Adolf, von Wiesbaden.
Haßloch, Hermann, vom Adamsthale.

von Bleidenſtadt .



22.
23.
24.
25.
26.
27.
28.
29.
30.
31.
32.
33.
34.
35.

9
99
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v. Nauendorf, Wilhelm,
Ka ißer, Karl, 1

Ebel, Chriſtian, von Wiesbaden.
Leißring, Friedrich,
Knefeli, Friedrich,
Lauxr, Reinhard, von Biebrich.
Neuendorf, Ludwig,
Born, Ernſt,
Becher, Friedrich,

»Benak, Heinrich,
»Bourcourd, Joſeph, von Mainz.
»Guckuck, Chriſtian,
»Haupt, Karl,
*v. Schwartzkoppen, Friedrich, von Biebrich.

von Wiesbaden .

von Wiesbaden.

Dritte Klasse.
Abtheilung A.

Spengler, Ludwig, von Eltville.
Moritz, Heinrich, von Wiesbaden.
Thomas, Friedrich, von Ruͤdesheim.
Kobbe, Wilhelm, von Selters.
Jordan, Stephan, von Eltville.
Heymach, Karl, von Weißenthurm.
Lang, Guſtav,
v. Roͤßler, Ernſt,
Doͤrr, Heinrich, von Wehen.

von Wiesbaden.



Certanten.

Certanten
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Lang, Karl,
Krempel, Ludwig,
Reuter, Friedrich,
Deucker, Karl,
Brugmann, Friedrich, von Biebrich.
Lade, Friedrich, von Wiesbaden.
Becker, Heinrich, von Mosbach.
Kunz, Friedrich, von Wiesbaden .
Kegel, Joſeph,
Kegel, Martin,
Stamm, Julius,
Muſſet, Friedrich,

von Wiesbaden .

von Biebrich.

von Wiesbaden,
. Muͤller, Friedrich, von Anſpach..»Schambert, Bernhard, von Wiesbaden.

Abtheilung B.
Wolf, Alexander,
Lex, Rudolf,
Koͤhler, Ferdinand,
Koͤhler, Auguſt,

von Wiesbaden.

Winkelblech, Conſtantin, von Armsheim in Rheinheſſen .
Bertina, Bernhard, von Hoͤchſt.
Ebel, Moritz,
Dern, Wilhelm,
Kalb, Karl,
Hohle, Friedrich,
Andree, Karl, von Runkel.

V
von Wiesbaden .



Certanten.

12.
13.
14.
15.
16.
17.
18.
19.
20.
21.
22.
23

1.
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Srelin, Ernſt, von Hoͤchſt.
Werle, Matthaͤus, von Hattersheim.
Koͤllſch, Rudolf,
Barbieux, Friedrich, von Wiesbaden.
Lack, Karl,
v. Breidbach, Friedrich, von Biebrich.
Achenbach, Karl,
Philgus, Ferdinand, von Wiesbaden.
Bogler, Bernhard,

Duͤmler, Karl, von Wiesbaden.
„Simon, Anton, von Caub.

. rv. Vacano, Eduard,
24. von Wiesbaden.„Wack, Wilhelm, Wie

Vierte Klasse.
Mollier, Wilhelm, von Biebrich.
Sterzing, Theodor, von Wiesbaden.
Baum, Ludwig, von Ober⸗Ems.
Werren, Guſtav,
Roth, Adolf,

V
von Wiesbaden.

Nemnich, Ludwig,
Erlenmayer, Albrecht, von Wehen.
Foreit, Anton, von Biebrich.
Alefeld, Emil,
Wolff, Adolf, von Wiesbaden.
Huth, Bernhard,
Werle, Johann, von Hattersheim.



Certanten.

Certanten.

13. Schnaͤdter, Franz, von Dotzbeim.
14. Hohle, Georg, von Wiesbaden.
15. Peter, Jacob, von Schwanheim.
16. Lotichius, Friedrich,
17. Zollmann, Wilhelm, von Wiesbaden.
18. Burger, Otto,
19. v. Waldeck, Friedrich, aus Arolſen.
20. Wolf, Joſeph, von Wiesbaden.
21. Reichert, Jacob, von Horweiler in Rheinheſſen .
22. Buſch, Ernſt, von Wiesbaden.
23. Klamberg, Friedrich, von Wiesbaden.
24. Holz, Guſtav, von Ruͤſſelsheim.
25. Lauterbach, Friedrich,
26. Duͤmler, Gabriel,
27. Tentlau, Abraham, von Wiesbaden.
28. Seibert, Wilhelm,
29. Koͤllſch, Philipp,
30. Peter, Joſeph, von Schwanheim.
31. Schmidt, Wilhelm,

von Biebrich32. Korb, Wilhelm, 2

33. Dern, Ludwig, von Wiesbaden.
34. Buͤcher, Theodor, von Neuhof.
35. *Benack, Wilhelm,
36. „Engel, Karl, voon Wiesbaden.
37. *Schirmer, Heinrich.

Vogel, Reinhard, von Kirberg.



IV. Zeit der Prükung und der Schulkeierlich⸗

keit; Dauer der Ferien und Ankang des neuen

Lehrkurses.
Die oͤffentliche Schulpruͤfung wird in dem ſtaͤdtiſchen Schulſaale gehalten,

Freitag und Sonnabend den 29. und 30. Maͤrz, Vormittags von 8 — 11 und

Nachmittags von 2 — 5 Uhr. Der Anfang wird mit den untern Klaſſen ge⸗

macht.
Die Schulfeierlichkeit findet Statt Montag den 1. April, Nachmittags

2 Uhr, nach der hier beigefuͤgten Ueberſicht. Zur Pruͤfung und zur Feierlich—

keit werden die Eltern der Zoͤglinge und alle Freunde des oͤffentlichen Unter—

richts und der Jugendbildung ehrerbietigſt eingeladen.
Die Ferien dauern bis zum 23. April.
Die Aufnahme neuer Schuͤler in das Paͤdagogium erſolgt geſetzlich den

23. April. An dieſem Tage, Morgens 7 Uhr, werden die neuen Zoͤglinge

nach Vorzeigung ihrer Geburtsſcheine und Zeugniſſe im Paͤdagogial⸗Gebaͤude

gepruͤft.
Am folgenden Tage, den 24. April Morgens 8 Uhr, verſammeln ſich

ſammtliche Schuͤler im Schulgebaͤude, wo denſelben die Schulgeſetze vorgeleſen ,
und der Lectionsplan und die Stundenordnung bekannt gemacht werden.

Der neue Lehrkurs beginnt in allen Klaſſen Donnerſtag den 25. April,
Morgens 7 Uhr.
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V. Uebersicht der Schulkeierlichkeit.

4

Symphonie.
Chorgeſang, componirt vom Cantor Kunz.

Declamation:
Karl Stahl: Oſtern, von Witſchel.
Wilhelm Doͤrr: Kindestreue, von Held.
Julius Heuſinger: Rudolf von Habsburg, von Schiller.
Karl Andree: Die Graͤfin von Nidda, von Buri.
Karl Mollier: Die edle Rache, von Praͤtzel.

α8

9

Muſik: Quartettſatz von Haydn, vorgetragen von Ferdinand v. Sachs.
Declamation:

1. Karl Muſſet: Der Minneſaͤnger, von Nicolaf.
2. Ludwig Spengler: Der Kampf mit dem Drachen, von Schiller.
3. Adolf Keim: Columbus, von Luiſe Brachmann.
4. Wilhelm v. Normann: Adäaatorixr und ſeine Soͤhne, v. Friedrich.
5. Friedrich v. Breidbach: Graf Eberhard der Rauſchebart, von

Zimmermann.
Quartett fuͤr 2 Floͤten, Viola und Guitarre, von Kuͤfner; die erſte Floͤte

vorgetragen von Auguſt Stamm.
Dreiſtimmiger Geſang, componirt vom Muſtklehrer Tintemann, geſungen

von der 4ten Klaſſe.



Vierhaͤndige Variationen von Rummel, geſpielt von Karl Bogler.

8
8S

₰

Declamation:
Auguſt Lotichius: Der Glockenguß zu Breslau, v. Wilh. Muͤller.
Ludwig Hermann: Die deutſchen Spartaner bei Wimpfen, v. Bube.
Hermann Werren: Harras, von Koͤrner.
Heinrich Moritz: Die Raubritter, von Conz.
Theodor Sterzing: Die wiedergefundenen Soͤhne, v. Herder.

Variationen von Ries, geſpielt von Conſtantin Winkelblech.
Dreiſtimmiger Geſang, von Tintemann, geſungen von der 4ten Klaſſe.

Sonate von Rink, vorgetragen von Adolf Wolff.
Declamation:

Wilhelm Herrmann: Der Stieglitz, von Kind.
Friedrich Thomas: Die Buͤrgſchaft, von Schiller.
Adolf Wolff: Der Fuchs und der Bock, von Hagedorn.
Guſtav Werren: Der Chriſtabend, von Kind.
Karl Heymach: Graf Breuners Tod.

Vierhaͤndige Polonaiſe von Rink, geſpielt von Bernhard Bogler.
Geſang der dritten Klaſſe.

Trio fuͤr Flöte, Violine und Guitarre, vorgetragen von Karl Andree,
Hermann Werren und Gabriel Duͤmler.
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Declamation:

1. Hermann Haßloch: Der Handſchuh, von Schiller.
2. Stephan Jordan: Der Vater und ſein Sohn, v. Lichtwehr.
3. Ernſt Buſch: Schwaͤbiſche Kunde, von Uhland.
4. Georg Hohle: Der Loͤwe, von Kind.

Ein Stuͤck fuͤr das Clavier, aus der Oper Wilhelm Tell, vorgetragen von
Franz Hetzel.

Declamation:
1. Auguſt Koͤhler,
2. Ferdinand Koͤhler,
3. Karl Kalb,

Ueber das Wort Examen, ein Geſpraͤch

von Schlez.

Geeſang.
Abſchiedsrede, gehalten von Ferdinand v. Sachs.

Geſang.
Entlaſſungsworte des Rectors.

Schlußgeſang.
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II.
Das Paͤdagogium zu Dillenburg

im Schuljahre18 .
I. Geschichte.

Uach Abberufung des katholiſchen Geiſtlichen, Herrn Pfarrer Hilf von

hier nach Cronberg, ertheilte Herr Otto von Hochheim, erſt Kaplan, dann

wirklicher Pfarrer der katholiſchen Pfarrei Dillenburg , den Paͤdagogſchuͤlern ſei⸗

ner Confeſſion den confeſſionellen Unterricht.
Durch hohen Beſchluß Herzoglicher Landes-Regierung wurde mit dem

erſten Juni 1832 der Unterricht im Schoͤnſchreiben dem hieſigen Elemen⸗

tarlehrer, Herrn Winnen, und der Geſangunterricht dem von Herborn
hierher verſetzten Elementarlehrer, Herrn Anthes uͤbertragen. Der letzte

wurde zugleich als Muſiklehrer bei der Anſtalt angeſtellt.
Zur Vermehrung der Bibliothek der Anſtalt wurden auch in dieſem Schul⸗

jahr einhundert Gulden bewilligt und verwendet.
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II. Verzeichniss

der
behandelten Lehrgegenſtaͤnde.

A. Sprachunterricht.
I. Deutſche Sprache, nach Heinſius kleiner Sprachlehre .

Vierte Klaſſe,
wöch. 5 Stunden.

Dritte Klaſſe,
woͤch. 3 Stunden.

Zweite Elaſſe,
wöch 3 Stunden.

Erſte Klaſſe,
wöch. 3 Stunden.

7

Leſen, Erzaͤhlen, Deklamiren, Formenlehre bis zum

unregelmaͤßigen Zeitwort; orthographiſche Uebungen.
Mencke, zweiter Conrector.

Wiederholung und Erweiterung der Formenlehre;
Satzlehre. Leichte Aufſaͤtze. Orthographie. Leſe⸗ und

Deklamationsuͤbungen.
Fliedner, erſter Conrector.

Wiederholung; die Lehre vom Satze — beſonders die

grammatiſchen und logiſchen Saͤtze, die wichtigſten Satz⸗

verbindungen und Satzverhaͤltniſſe, ſchriftliche Ausarbei⸗

tungen, Leſe⸗ und Declamationsubungen.
Fiſcher, Prorector.

Der Bau der Saͤtze, und ihre Verbindung in ſyntac⸗

tiſcher und ſtyliſtiſcher Hinſicht, nebſt Zergliederung aus⸗

gewaͤhlter Leſeſtuͤcke. Schriftliche Ausarbeitungen; Uebun⸗

gen im muͤndlichen Vortrage.
Dresler, Rector⸗

4
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II. Franzöſiſche Sprahe, nach Sanguin's Sprachlehre .

Vierte Klaſſe,
wöch. 1 Stunde.

Dritte Klaſſe,
woͤch. 2 Stunden.

Zweite Klaſſe,
wöch. 2 Stunden.

Erſte Klaſſe,
wöch. 2 Stunden.

Die Regeln der Ausſprache; Leſeuͤbungen; die Formen⸗
lehre des Hauptworts.

Fliedner.
Die Hauptwoͤrter, Eigenſchaftswoͤrter und viele Zeit—

wöͤrter. Ueberſetzt wurden die entſprechenden Uebungs⸗
ſtuͤcke ins Franzoͤſiſche und viele Anekdoten im Anhang
ins Deutſche.

Derſelbe.
Wiederholung und Erweiterung der Formenlehre der

Redetheile und ihrer Verbindung, mit Ueberſetzung der
entſprechenden deutſchen Uebungsaufgaben. Beſonders
wurden die meiſten unregelmaͤßigen Zeitwoͤrter geuͤbt.
Ins Deutſche wurden uͤberſetzt viele Stuͤcke im Anhang
zu Sanguin und im Halliſchen Leſebuche.

Derſelbe.
Die ganze Formenlehre und das vichtigſte aus der

Syntar, beſonders vom Gebrauch der Zeiten des Iadi-
catif und Conjonctif, von der Participialconstruction
u. a. Ueberſetzt wurden in Robinson traduit par En-
gelmann der 5. 6. 7. 8. u. 9. Abend muͤndlich und
ſchriftlich ins Deutſche, und dann wieder zuruͤck ins Fran⸗
zoͤſiſche. Außerdem wurden noch andere Exercitien ge⸗

ſchrieben.
Derſelbe.

III. Lateiniſche Sprache, nach Zumpt's Grammatik .
Vierte Klaſſe,

woch. 8 Stunden. Formenlehre bis zu den Deponentien; Ueberſetzung



Dritte Klaſſe,
wöch 7 Stunden.

Zweite Klaſſe,
woch. 8 Stunden.

Erſte Klaſſe,
woͤch. 7 Stunden.
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der entſprechenden Abſchnitte in dem Leſebuche von Krebs
und dem Uebungsbuche von Oettinger.

Mencke.
Wiederholung und Erweiterung der Formenlehre, die

Deponentien, die unregelmaͤßigen, mangelhaften und un—

perſoͤnlichen Zeitwoͤrter mit muͤndlicher und ſchriftlicher

Ueberſetzung der betreffenden Abſchnitte in Krebs lat.
Leſebuche, ſowie des erſten Anhangs daſelbſt.— Im Win⸗

terhalbjahr wurden das III. IV. und V. Buch in Eutropii
brev. hist. rom. uͤberſetzt . Die Hauptlehren der Syntar
und der Satzlehre, mit muͤndlicher und ſchriftlicher Ueber⸗

ſetzung des groͤßten Theils von „Oettingers Vorſchule
der lat. Sprachen.

Fliedner.
Rection der Caſus; die wichtigſten ſyntactiſchen Regeln;

aus Nepos die Feldherrn: Pelopidas, Agesilaus (Som—

mer), Eumenes, Phocion, Timoleon, de regibus
(Winterſ.) aus Phaͤdrus: Auswahl aus den Fabeln des

erſten und zweiten Buches. Schriftliche Uebungsſtuͤcke .
Fiſcher.

Syntar der Caſus und der Verbalformen; die Anfangs—

gruͤnde der Proſodik und Metrik, nach Friedemanns An⸗

leitung. Erklaͤrung mehrerer Stuͤcke aus deſſelben beiden

Chreſtomathien, und von Caes. b. G. I. und II. Schrift⸗

liche Ausarbeitungen.
Dresler.
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IV. Griechiſche Sprache, nach Buttmanns Grammatik.
Zweite Klaſſe, Die Formenlehre bis zu den Verben auf ue; — Ueber—

wöch.3 Stunden: ſetzung der entſprechenden Abſchnitte in dem Leſebuche
von Jakobs und dem Uebungsbuche von Rettig.

Mencke.
Erſte Klaſſe, Beendigung der Formenlehre ; die Lehre vom Accent.
wöch. 4 Stunden. Erklaͤrung mehrerer Abſchnitte aus dem erſten und zweiten

Curſus des Jakobs'ſchen Elementarbuches , auch einiger
poetiſchen Stuͤcke. Schriftliche Uebungen.

Dresler.

B. Wissenschatktliche Lehrgegenstände .
I. Groͤßenlehre.

1. Zahlenlehre, nach Kries Anweiſung zur Rechenkunſt.
Vierte Klaſſe, Die vier Grundrechnungen in unbenannten und benann—

woch. 3 Stunden. ten ganzen Zahlen: ferner wurden die im Lehrbuche ent—

haltenen algebraiſchen Aufgaben aufgeloͤßt und durch viele
Zuſaͤtze erweitert.

Fiſcher.
Dritte Klaſſe, Erweiternde Wiederholung; die Lehre von den Bruͤchen

woͤch. 3 Stunden. in unbenannten und benannten Zahlen wurde durch viele
practiſche Aufgaben eingeuͤbt.

Derſelbe.
Zweite Klaſſe, Die Proportionslehre in ganzen und gebrochenen Zah⸗

woͤch. 2 Stunden. len, nebſt den auf dieſelbe ſich gruͤndenden verſchiedenen



Erſte Klaſſe,
wöch. 2 Stunden.

Dritte Klaſſe,
wöch. 2 Stunden.

Zweite Klaſſe,
wöch. 2 Stunden.

Erſte Klaſſe,
wöch. 2 Stunden.
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Rechnungsarten , ebenfalls durch viele practiſche Beiſpiele

eingeuͤbt.
Derſelbe.

Theorie der Grundoperationen in ganzen und gebroche⸗

nen Zahlen; die Lehre von den Decimalbruͤchen , von den

Quadrat⸗ und Cubikzahlen , und von den Proportionen.
Dresler.

II. Raumlehre, nach Kries.
Die Lehre von den Linien, Winkeln und Dreiecken

bis zur Lehre von den Parallellinien.
Mencke.

Wiederholung der Lehre von der Congruenz der Dreiecke;
die Parallellinien; der Kreis.

Dresler.
Gleichheit der Dreiecke und Parallelogramme nach ih—

rem Inhalt. Die vielſeitige Figur; Umwandlung derſel⸗

ben in Dreieck und Quadrat. Der Kreis und das regu⸗

laͤre Polygon. Erklaͤrung und Conſtruction der geome⸗

triſchen Koͤrper.
Derſelbe.

II. N.aturwiſſenſchaft, nach Brand's Lehrbuch.
Vierte Klaſſe,
woͤch. 2 Stunden.

Im Sommer: Allgemeine Ueberſicht; die Saͤugethiere.
Im Winter: Die Lehre von den Voͤgeln.

Fiſcher.



Dritte Klaſſe,
wöch. 2 Stunden.

Zweite Klaſſe,
woch. 2 Stunden.

Erſte Klaſſe,
wöch. 2 Stunden.
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Im Sommer: Die Inſecten, beſonders die Schmetter⸗

linge.
Im Winter: Die Amphibien und die Fiſche.

Fliedner.
Im Sommer: Die Pflanzen, beſonders die in der Um⸗

gegend bluͤhenden, und alle Giftpflanzen.
Im Winter: Die Lehre vom menſchlichen Koͤrper mit

diaͤtetiſchen Regeln.
Derſelbe.

Im Sommer: Aus der Mineralogie die Einleitung
und beſonders die einfachen und zuſammengeſetzten Mine—

ralien der hieſigen Gegend und des Herzogthums Naſſau.
Im Winter: Aus der Naturlehre, die allgemeinen

Eigenſchaften der Koͤrper; die Luft, der Waͤrmeſtoff und
die Elektrizitaͤt. Derſelbe.

III. Erdbeſchreibung, nach Cannabich's Lehrbuch.
Vierte Klaſſe,

wöch. 2 Stunden.

Dritte Klaſſe,
wöch. 2 Stunden.

Allgemeine mathematiſche und phyſikaliſche Geographie;
beſondere Kenntniß der fuͤnf Erdtheile und ihre Einthei—

lung nach Naturgrenzen. Kurze Anleitung im Karten—

zeichnen.
Fiſcher.

Erweiterte Lehre von den fuͤnf Erdtheilen; die wichtig⸗
ſten Gebirgszuͤge und Stromgebiete derſelben; beſonders
Europa. Chartenzeichnung .

Derſelbe.
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Zweite Klaſſe, Einleitung. — Portugal, Spanien, Frankreich, Schweiz,

woch. 2 Stunden. Italien, Oeſtreich, Deutſchland; ausführlicher Naſſau.
Mencke.

Erſte Klaſſe, Die fuͤnf Erdtheile, mit Beruͤckſichtigung der Geſchichte
wöch. 2 Stunden. . . 3einzelner Erdtheile und Laͤnder, ſo wie auch der alten

Geographie .
Derſelbe.

IV. Geſchichte, nach Kohlrauſch.
Zweite Klaſſe, Die alte Geſchichte ausfuͤhrlicher. Hauptmomente der

wöch. 2 Stunden. mittleren und neueren Geſchichte .
Derſelbe.

Erſte Klaſſe, Deutſche Geſchichte bis auf unſere Zeiten.
wöch. 2 Stunden.

Derſelbe.
V. Allgemeine Religionslehre, nach Muth's Abriß.

Vierte u. dritte Klaſſe, Die Seelenkraͤfte des Menſchen, beſonders ſeine reli—

wöch. 2 Stunden. gidſen Anlagen. Weitere Erweckung und Entwickelung
der religioͤſen und ſittlichen Begriffe durch Erzaͤhlungen
aus der juͤdiſchen und erſten chriſtlichen Geſchichte; das
Wichtigſte aus der Glaubenslehre.

Fliedner.
Zweite u. erſte Klaſſe, Einleitung. — Glaubenslehre.

woͤch. 2 Stunden. Dresler
VI. Confeſſioneller Religionsunterricht.

Den evangeliſchen Schuͤlern ertheilte der evangeliſche Geiſtliche , Herr Pfarrer
Ph. Franz Otto, und den katholiſchen Schuͤlern der katholiſche Geiſtliche, Herr



Pfarrer Joh. Otto, jeder woͤchentlich in zwei Stunden, den confeſſionellen

Religionsunterricht .

G. Kunſtuͤbungen.
Im Zeichnen unterrichtete Herr Herrmann, woöochentlich in 6 Stunden.
Im Geſange unterrichteten die Elementarlehrer, Herr Klamberg, und ſeit

dem 1. Juni 1832, Herr Anthes, woͤchentlich in 4 Stunden.
Im Schoͤnſchreiben die Elementarlehrer, Herr Mager, und nach der Ver⸗

ſetzung deſſelben von hier ſeit dem 1. Juni 1832, Herr Winnen, woͤchentlich in
10 Stunden.

III. Verzeichniss
der

Schuͤler nach den ihnen zuerkannten Schulſitzen.
Die mit“ bezeichneten Schüler verließen im Laufe des Schuljahres die Anſtalt.

Erste Klasse.
1. Thomas, Wilhelm, von Eibach.
2. Haas, Carl, von Dillenburg.

3. Weſterburg, Alerxander, von Hirſchberg, Amts Diez.
4. Rittershauſen, Friedrich, von Herborn.
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Hegmann, Arthur, von Dillenburg.
Frick, Theodor, von Niederſcheld.
Schuͤtz, Heinrich, aus der Altſtadt bei Hachenburg⸗

Schuͤtz, Chriſtian, ebendaher.
Helmrich, Carl, von Herborn.
Cuntz, Oscar, ebendaher.
Gruͤn, Carl, von Dillenburg.

. Pfaff, Alexander, von Herborn.
Weber, Wilhelm, von Dillenburg.

Zweite Flasse.
Stoll, Heinrich, von Sechshelden .
Stifft, Heinrich, von Dillenburg.
Hatzfeld, Ferdinand, von Driedorf.
Huthſteiner, Friedrich, von Dillenburg⸗

Hees, Heinrich, von Manderbach.
Fiſcher, Carl,
Gail, Benjamin,
Flick, Emil, von Arnoldshain.
Ankel, Auguſt, von Manderbach.

„Richter, Adolf, von Dillenburg.

von Dillenburg.

Dritte Klasse.
Wohmann, Wilhelm, von Haiger.
Giebeler, Wilhelm,
Conrad, Chriſtian,
Hofmann, Ferdinand, von Herborn.

1 von Dillenburg.



A

H

S

10.
11.

8
Of

S

9

—

½

—

DM

Die oͤffentliche Pruͤfungiſt fuͤr die beiden untern Claſſen auf den 25ten

Maͤrz, fuͤr die beiden obern auf den Abten deſſelben feſtgeſetzt worden; ſie

Die Schulfeier⸗

Nickel, Simon, von Nanzenbach.
Schaltheiß, Comrad

von Dillenburg.Freudenberg, Karl,
Otto, Carl, von Brandoberndorf .
Petſch, Guſtav, —

Thielmann, Auguſt, von Dillenburg.
Hegmann, Guſtav,

Vierte Klasse.
Flindt, Ludwig,
Grimm, Ludwig,
Gail, Ludwig,
Thoma, Theodor,
Winter, Wilhelm,
Klamberg, Philipp,
Muͤller, Friedrich,
Fiſcher, Theodor,
v. Herrmann, Anton, von Homburg.
Eberharh⸗ Fricbrich von Dillenburg.Neuhof, Wilhelm, 3

von Dillenburg.

dauert Vormittags von 8 — 11, Nachmittags von 2—5 Uhr.
lichkeit findet den 27. Maͤrz, Nachmittags von 2 Uhr an, Statt. Die Eltern
und Vorgeſetzten der Zoͤglinge, und die Freunde der Jugendbildung werden zu
Beidem ehrerbietig eingeladen.
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Das neue Schuljahr nimmt den 20ten April ſeinen Anfang; an welchem

Tage die neu eintretenden Schuͤler nach Vorlage der Schulzeugniſſe und Ge⸗

burtsſcheine, gepruͤft und aufgenommen werden. Am ſolgenden Monrag, den

22ten, werden ſich ſaͤmmtliche Schuͤler im Schulgebaͤude verſammeln, wo ihnen

die Schulgeſetze erklaͤrt, und der Lectionsplan mit Stundeneintheilung bekannt

gemacht werden wird. Der Unterricht ſelbſt beginnt den 23ten Morgens 7 Uhr in

allen Claſſen.
Dresler.

IV. Uebersicht der Schulkeierlichkeit.
Erſte Abtheilung.
Chorgeſang.
Declamation:

Carl Freudenberg: Der heilige Vitus.
Ludwig Flindt: Die Leiden des Ofens, von Cuno.
Guſtav Petſch: Die neue Eva, von Langbein.
Ludwig Gail: Der Koͤhler und die drei Diebe, von Noack.
Wilhelm Giebeler: Die Buͤrgſchaft, von Schiller.

6. Wilhelm Winter: Der Fuchs und der Wolf.

”

Vierhaͤndige Clavierſonate, vorgetragen von Arthur Hegmann.
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Declamation: K:
Theodor Thomaͤ: Der Kaͤſe, von Nikolay.
Simon Nickel: Der kleine Gernegroß, von Langbein.
Friedrich Muͤller: Das Grillchen und der Schmetterling, v. Pfeffel.
Chriſtian Conrad: Der Jude, von Praͤtzel.
Philipp Klamberg: Der Acker der Edeln, von Gerhard.
Wilh. Giebeler,

Wilh. Wohmann,
Chriſt. Conrad,
Simou Nickel, Freuden der See und Freuden des Landes, ein
Conrad Schultheiß, Geſpraͤch.
Carl Freudenberg,
Guſt. Petſch,
Guſt. Hegmann, 4

5AS

Chorgeſang.
Zweite Abtheilung.

Vierhaͤndige Clavierſonate, vorgetragen von Arthur Hegmann.
Declamation:

1. Heinrich Stoll u.
Benjam. Gail,

2. Heinrich Schuͤtz: Hannibal.
3. Heinrich Stifft, die Kapuzinerpredigt, von Schiller.

Die Verzollung, ein Geſpraͤch, von Ziehnert.
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Friedr. Rittershauſen: Der Kynaſt, von Koͤrner.
Emil Flick: Elegie in den Ruinen eines alten Bergſchloſſes, von Mat⸗

thiſſon.
Carl Gruͤn: Walter, der verlorne Sohn, von Schlotterbeck.

Chorgeſang.——
Declamation:

Wilh. Thomas: Brutus, von Benicken.
Carl Fiſcher: Schaͤlke muß man mit Schaͤlken fangen, von Langbein,
Th. Frick und

Carl Helmrich,
Heinr. Stoll: Die Vatermoͤrder, von Langbein.
Alex. Weſterburg: Der Kampf mit dem Drachen, von Schiller.
Benj. Gail: Die Mauern des Landgrafen Ludwig, von Ortlepp.
Arthur Hegmann: Die Glocke, von Schiller.

Die Speculanten , ein Geſpraͤch, von Engel.

2
0 Schlußworte des Rectors.

Chorgeſang.



III.
Das Paͤdagogium zu Hadamar

im Schuljahre 18 2.

I. Geschichte.
Die Anſtalt erlitt im Schuljahre keine Veraͤnderung im Lehrerperſonale, und

hatte ſich eines wenig geſtoͤrten und guten Fortgangs zu erfreuen. Sie feierte
den 14. Juni zugleich mit dem hohen Geburtstage unſers Durchlauchtigſten
Herzogs, zum 15ten Male den Jahrestag ihrer Eroͤffnung. Fuͤr den geogra⸗

phiſchen, Zeichen⸗ und Geſang⸗Apparat wurden auch dieſes Jahr wieder geeig⸗

nete Anſchaffungen gemacht, und der naturhiſtoriſche durch 300 Stufen in⸗

laͤndiſcher Mineralien gegruͤndet. Auch die Paͤdagogial⸗Bibliothek erhielt wieder
einen Zuwachs von zweckmaͤßigen Werken im Werthe von 100 Gulden.
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II. Verzeichniss

der

behandelten Lehrgegenſtaͤnde.
A. Sprachunterricht.

I. Deutſche Sprache, nach Heinſius kleiner Sprachlehre.
Vierte Klaſſe,

wöch. 4 Stunden.

Dritte Klaſſe,
wöch. 3 Stunden.

Zweite Klaſſe,
wöch. 3 Stunden.

Erſte Klaſſe,
woch. 3 Stunden.

Leſeuͤbungen; die Formenlehre bis zur Syntax und die

Hauptregeln der Rechtſchreibung; muͤndliche und ſchrift⸗

liche Beiſpiele zur Einuͤbung der Regeln; Deklamation.
Kreizuer, erſter Conrector.

Leſe⸗ und Deklamationsuͤbungen ; Wiederholung der

Formenlehre und die wichtigſten Regeln der Syntax; muͤnd⸗

liche und ſchriftliche Uebungen uͤber die Formenlehre, die

Syntax und die Rechtſchreibung .
— Schenck, zweiter Conrector .

Wiederholung mehrerer Theile der Formenlehre; die

Syntax; die Lehre von den Saͤtzen; das Wichtigſte uͤber

Proſodik und Metrik; Erklaͤrungen proſaiſcher und poeti⸗

ſcher Muſterſtuͤcke; metriſche und proſaiſche Uebungen;
woͤchentliche Declamation.

Braun, Prorector.
Die Lehre von den Saͤtzen, beſonders von den Perio⸗

den; die Rechtſchreibung und Schreibzeichenlehre ausge⸗

dehnt; die allgemeinen Eigenſchaften der guten Schreib⸗
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art; die Schreibart fuͤr die niedern und obern Seelen⸗

kraͤfte; die Tropen; die Proſodie und die verſchiedenen

Fuß⸗, Vers⸗ und Dichtungsarten; Erklaͤrung muſtergil⸗

tiger Stuͤcke; woͤchentliche ſchriftliche Aufgaben und De⸗

clamationsuͤbungen.
Frorath, Rector.

II. Franzöſiſche Sprache, nach Sanguinss Sprachlehre.
Vierte Klaſſe, Leſen; die Lehre von dem Artikel; die beiden Hilfszeit⸗

wöch. 1 Stunde.
woͤrter; kleine Ueberſetzungen aus dem Deutſchen in das

Franzoͤſiſche .
Kreizner⸗

Dritte Klaſſe, Die Hilfszeitwoͤrter und die regelmaͤßigen in Verbin⸗
wöch. 2 Stunden. dung mit perſoͤnlichen Fuͤrwoͤrtern; Ueberſetzung deutſcher

Saͤtze ins Franzoͤſiſche; Ueberſetzung ausgewaͤhlter fran⸗

zoͤſiſcher Erzaͤhlungen aus der Sprachlehre in das Deutſche.
Schenck.

Zweite Klaſſe, Die regelmaͤßigen Zeitwoͤrter in Verbindung mit den
wöch. 2 Stunden. perſoͤnlichen Fuͤrwoͤrtern, eingeuͤbt durch Ueberſetzung

deutſcher Saͤtze in das Franzoͤſiſche; Ueberſetzung ausge⸗

waͤhlter Stuͤcke im Halliſchen Leſebuche von 20 bis 50
in das Deutſche.

Derſelbe.
Erſte Klaſſe, Die Formenlehre mit beſonderer Ruͤckſicht auf die un⸗

wöch. 2 Stunden. regelmaͤßigen Zeitwoͤrter;dieSyntax der Fuͤr⸗, Zeit⸗ und

Mittelwoͤrter ; Ueberſetzungen aus dem Deutſchen ins
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Franzoͤſiſche, und der Abende XII. bis XVII. aus dem

Robinſon in das Deutſche.
Kreizuer.

III. Lateiniſche Sprache, nach Zumpt's kleiner Sprachlehre.

Vierte Klaſſe, Leſen; die Formenlehre bis zu den unregelmaͤßigen Zeit⸗

wöch. 8 Stunden. wörtern; ſchriftliche und muͤndliche Uebungen uͤber die

Theile der Formenlehre; Ueberſetzung der erſten 15 Ab⸗

ſchnitte aus Krebs lateiniſchem Leſebuche ins Deutſche.
Derſelbe.

Dritte Klaſſe, Wiederholung der Formenlehre beſonders der unregel⸗

woch. 8 Stunden. maͤßigen Formen; die wichtigſten Regeln der Syntar;
Ueberſetzung deutſcher Saͤtze in das Lateiniſche; aus dem

Lateiniſchen wurden ins Deutſche uͤberſetzt: die zwei letzten

Abſchnitte und ausgewaͤhlten Stuͤcke des dritten Anhangs

aus Krebs lateiniſchem Leſebuche, und das erſte, fuͤnfte

und ſechste Buch aus Eutrop. 4

Scheuck.
Zweite Klaſſe, Wiederholung der Formenlehre; die Syntax von §.

wöch. 7 Stunden. 362— 493; ſchriftliche Aufgaben zur Einuͤbung der ſyn⸗

taktiſchen Regeln; aus dem Lateiniſchen wurden ins Deut⸗

ſche muͤndlich und ſchriftlich uͤberſetzt: a) aus Cor-
nel. Nepos die Biographien des Miltiades, Lyſander,
Thraſybulus, Conon, Dion, und Iphicrates; b) aus

Phaͤdrus das zweite und dritte Buch.
Braun.



Erſte Klaſſe,
wöch. 8 Stunden.
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Stuͤckweiſe Wiederholung der Formenlehre; die Syntar

bis zum Ende, naͤmlich von §. 362 bis zum §. 670 ein⸗

ſchließlich; die Proſodie mit den Fußarten und dem elegi⸗
ſchen Versmaße; ſchriftliche deutſche Aufgaben zur Einuͤ⸗

bung der ſyntaktiſchen Regeln; muͤndlich und ſchriftlich
wurden aus dem Lateiniſchen in das Deutſche uͤberſetzt:
a) Caesar de bello Gallico I., II. und III. Buch; b)
aus Friedemanns Anleitung und Chreſtomathie roͤmiſcher
Dichter, dritte Auflage: das I., III., IV., VI. und VII.
Stuͤck aus der Anleitung, und aus der Chreſtomathie:

elegiſche Diſtichen, Seite 11, die Freundſchaft im Un⸗

gluͤck Seite 88, der Abſchnitt von Rom Seite 101, der
Gattin Geburtstag Seite 112; c) aus der ciceroniſchen
Chreſtomathie von Friedemann, Stuͤcke 1— 40.

Frorath.
IV. Griechiſche Sprache, nach Buttmanns Schulgrammatik.

Zweite Klaſſe,
woͤch. 3 Stunden.

Erſte Klaſſe,
woͤch. 4 Stunden.

Die Formenlehre bis zu den zuſammengezogenen Zeit⸗
woͤrtern verbunden mit ſchriftlichen Uebungen; muͤndliche
und ſchriftliche Ueberſetzung des griechiſchen Leſebuchs von
Jacobs bis zum VIII. Abſchnitte; Ueberſetzung deutſcher
Saͤtze ins Griechiſche.

Braun.
Wiederholung und Beendigung der Formenlehre; das

Wichtigſte aus der Wortbildung und der Syntar; theils
mundliche, theils ſchriftliche Ueberſetzung ſehr vieler deut⸗

ſcher Aufgaben aus Rettigs deutſchen Beiſpielen, zur Ein⸗
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uͤbung der griechiſchen Formenlehre; muͤndlich und ſchrift⸗

lich wurde der ganze erſte Curſus aus Jacobs Grie⸗

chiſchem Leſebuche ins Deutſche uͤberſetzt .
Frorath.

B. Wissenschaktliche Lehrgegenstände.
I. Größenlehre, nach Frorath's Zahlenlehre und Kries Geometrie.

Vierte Klaſſe, a. Zahlenlehre. Die Veraͤnderungen der ganzen un⸗
woͤch. 3 Stunden. henannten und benannten Zahlen.

wöch. 1 Sunde. b. Geometrie. Die geometriſche Anſchauungslehre .
Kreizner.

Dritte Klaſſe, a. Zahlenlehre. Die Lehre von den Bruͤchen muͤnd⸗
wöch. 3 Stunden. lich und ſchriftlich eingeuͤbt.
wöch. 2 Stunden. b. Geometrie. Wiederholung und Beendigung der

geometriſchen Anſchauungslehre; aus der Elementargeo⸗
metrie: die Lehre von den Winkeln, der Congruenz der
Dreiecke und den Parallellinien.

Schenck.
Zweite Klaſſe, a. Die Zahlenlehre. Die gemeinen Bruͤche; die
im Sommer wöch. 3, Verhaͤltniſſe und Proportionen; die einfache und zuſam⸗im Auinter much 2 St

mengeſetzte Regel de Tri.
wöch. 2 Stunden. b. Die Geometrie. Die Congruenz der Dreiecke

und ihre naͤchſte Anwendung; die Parallellinien und Pa⸗
rallelogramme.

Braun.
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Erſte Klaſſe, a. Zahlenlehre. Wiederholung der gemeinen Bruͤche;
woch. 2 Stunden. die zehntheiligen Bruͤche; die Anweiſung, Zahlen zum

zweiten und dritten Grade zu erheben, und aus Zahlen

die zweite und dritte Wurzel zu ziehen; die Verhaͤltniſſe,
Gleichmaße und Reihen; die Rechnungsregeln des Schul⸗

buches; die vier Veraͤnderungsarten mit Buchſtabenzahlen,
und die Aufloͤſung der Gleichungen vom erſten Grade.

wöch. 2 Stunden. b. Geometrie. Die Elementar⸗Planimetrie; das

Meſſen, Auftragen und Theilen der Linien, Winkel und

Flaͤchenfiguren zum Theil anſchaulich auf dem Felde ge⸗

zeigt; die Berechnung der Oberflaͤche und des Koͤrperge⸗

halts von dem Wuͤrfel, dem Prisma, der Pyramide, der

Walze, dem Kegel, der Kugel und dem abgeſtutzten Kegel.
Frorath.

II. Naturwiſſenſchaft, nach Brand's Hehrbuch.

Vierte Klaſſe, Ueberſicht und Eintheilung der Naturerzeugniſſe; die

wöch. 2 Stunden. Saͤugethiere und Voͤgel.
Braun.

Dritte Klaſſe, Die Amphibien, Fiſche und Inſecten.
wöch. 2 Stunden. Schenck.

Zweite Klaſſe, Im Sommer Botanik, und im Winter die Lehre vom

wöch. 2 Stunden. menſchlichen Koͤrper mit den wichtigſten diaͤtetiſchen Re⸗

geln.
Kreizner.

Erſte Klaſſe, Im Sommer das Viſſenswuͤrndigſte aus der Minera—

woͤch. 2 Stunden. logie mit Technologie.
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Im Winter aus der Naturlehre: die allgemeinen Koͤr⸗

pereigenſchaften; die Lehre von Luft, Waſſer, Waͤrme,
eicht, Elektrizitaͤt, Magnetismus mit Ruͤckſicht auf Me⸗

teorologie.
Derſelbe.

111I. Geographie, nach Cannabich'³ kleinem Lehrbuche.
Vierte Klaſſe, Das Noͤthigſte aus der allgemeinen mathematiſchen ,

wöch. 2 Stunden. phyſiſchen und politiſchen Geographie; eine kurze Ueber⸗

ſicht der Weltmeere und Erdtheile. —

Schenck.
Dritte Klaſſe, Eine gedraͤngte Darſtellung der Laͤnder Europas und

wöch. 2 Stunden. Aſiens; eine Ueberſicht der uͤbrigen Erdtheile.
Derſelbe.

Zweite Klaſſe, Phyſiſche und politiſche Geographie der neu⸗europaͤi⸗

wöch. 2 Stunden. ſchen Staaten mit Ausnahme derer, welche zum Teut⸗

ſchen Bunde gehoͤren; Kartenzeichnen .
Braun.

Erſte Klaſſe, Allgemeine Erdkunde; die Staaten des teutſchen Bun—

wͤch. 2 Stunden. des, beſonders das Herzogthum Naſſau; die Läͤnder des

oͤſtlichen Europas.
Derſelbe.

IV. Geſchichte, die allgemeine und die deutſche, nach Kohlrauſch.
Zweite Klaſſe, Allgemeine Geſchichte vom Anfange der hiſtoriſchen

wöch. 2 Stunden. Kenntniß bis zur Entſtehung des Chriſtenthums mit be⸗

ſondrer Beachtung der Chronologie und alten Geographie.
1 Derſelbe.



Erſte Klaſſe, Die Geſchichte der Teutſchen von den Cimbern bis zum
woͤch. 2 Stunden. weſtphaͤliſchen Frieden einſchließlich, d. h. von 114 Jah⸗

ren vor Chriſtus bis 1648 darnach. Dabei wurden die all⸗
gemeinen wichtigen Begebenheiten bei andern Voͤlkern
kurz mit beruͤhrt.

Frorath.
V. Allgemeine Religionslehre, nach Muth's Abriß.

Vierte u. dritte Klaſſe, Die wichtigſten ſittlichen Begriffe; die Hauptſaͤtze derwöch. 2 Stunden. Religions- und Sittenlehre erlaͤutert durch Beiſpiele.
Kreizner.

Zweite u. erſte Klaſſe, Die Vermoͤgen des Menſchen; Unterſchied der Erfah⸗woͤch. 2 Stunden.
rungs⸗ und Vernunftkenntniß, die verſchiedenen Arten der
Begruͤndung und Ueberzeugung; das Weſentliche aus
der allgemeinen Tugend-, Rechts- und Religionslehre;
die Pflichtenlehre .

Frorath.
VI. Confeſſionelle Neligionslehre.

Hierin ertheilten Unterricht:
Der Herr Pfarrer und Schulinſpector Hilf den katholiſchen Schuͤ⸗lern; 2

Der Herr Pfarrer Preuſſer den evangeliſchen Schuͤlern.
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C. Kunstübungen.
I. Den Zeichenunterricht ertheilte woͤchentlich in S Stunden der Zeichenlehrer

Schulz.
II. Im Schreiben unterrichtete woͤchentlich in 10 Stunden der Maͤdchenlehrer

Bonn.
III. Den Geſang lehrte woͤchentlich in 4 Stunden der Knabenlehrer Feiner.

III. Verzeichniss
der

Schuͤler nach den ihnen zuerkaunten Schulſitzen.
Die mit“ bezeichneten Schuͤler verließen die Schule im Laufe des Jahres.

Erste KFlasse.
Wißmann, Theodor, von Schadeck.
Rock, Peter, von Laufenſelten.
Neuber, Karl, von Runkel.
Bernhardt, Heinrich, von Seelbach.
Bleutge, Georg, von Offheim.
Schmidt, Karl, von Marienſtadt .
Stahl, Joſeph, von Hadamar.
Braun, Joſeph, ebendaher.
Haupt, Emil, von Naſſau.
Muͤnzel, Heinrich, von Limburg.
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11. Diefenbach, Leonhard, von Hadamar.
12. Mais, Joſeph, von Limburg.
13. Schlitt, Johann, von Hadamar.
14. Wolf, Matthias, von Hundſangen.
15. Gruͤſing, Karl, von Koͤnigſtein.
16. Weyer, Franz, von Hadamar.
17. Seck, Karl, von Hadamar.
18. Polack, Karl, von Ohren.
19. Roͤderer, Friedrich, von Naſtaͤtten.
20. Polack, Auguſt, von Ohren.
21. Metz, Johann, von Braubach.
22. Schroͤter, Chriſtian, von Roth an der Weil.
23. Graͤſer, Karl, von Weilburg.
24. Kloft, Matthias, von Salz.
25. Herget, Guſtav, von Naſſau.
26. Zimmermann, Jakob, von Limburg.
27. Wilhelm, Friedrich, von Hadamar.
28. Frorath, Hermann, ebendaher.
29. Thewalt, Peter, von Nauort.
30. Staͤhler, Georg, von Ellar.

Zweite Klasse.
1. Schuber, Georg, von Koͤnigſtein.
2. Bernhardt, Emanuel, von Seelbach.
3. Eberhard, Wilhelm, von Diez.
4. Gerſtner, Chriſtoph, von Cronberg.
5. Quentel, Eduard, von Bechtheim.
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Ulſammer, Wilhelm, von Hadamar.
Conradi, Ferdinand, von Runkel.
Ulrich, Karl, von Marienberg.
Scheuch, Friedrich, von Kemel.
Armack, Adolf, vom Muͤhlenthal.
von Jungenfeld, Ferdinand, von Mainz.
Krekel, Hermann, von Hadamar.
Douqué, Wilhelm, von Niederlahnſtein.
Stilger, Johann, von Niederbrechen.
Streitberg, Hermann, von Limburg.
Diefenbach, Georg, von Eſchhofen.
Streitberg, Guſtav, von Limburg.
Keller, Florenz, von Hadamar.
Petry, Albert, von Emmerichenhain .
Kremer, Joſeph, von Limburg.
»Becker, Johann, von Hadamar.

Dritte Klasse.
Frohwein, Ernſt, von Holzappek.
Koͤnig, Anton, von Cronberg.
Kuch, Simon, von Nentershauſen.
Kalteyer, Karl, von Hadamar.
Martin, Johann, von Faulbach.
Herget, Wilhelm, von Straß⸗Ebersbach.
Bingel, Adolf, von Holzappel.
Marburg, Friedrich, von Rennerod.
v. Schmidt, Kaspar, von Limburg.

A
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Boing, Heinrich, von Hadamar.
Schmidt, Julius, von Schaumburg.
Spies, Ernſt, von Springen.
Metz, Eduard, von Braubach.
Hehner, Auguſt, von Diez.
Haas, Guſtav, von Hennethal.
Muͤller, Karl, von Hachenburg .
Neubronner, Simon, von Cronberg.
„Schauber, Georg, von Cransberg.

Vierte Klasse.
Mollier, Johann, von Welſchneudorf.
Jung, Philipp, von Schoͤnberg.
Columbel, Heinrich, von Hadamar.
Braun, Karl, von Hadamar.
Spies, Adolf, von Springen.
Graf, Johann B., von Wiedſelters.
Altburger, Karl, von Runkel.
Krah, Karl, von Rennerod.
Krekel, Karl, von Hadamar.
Phildius, Jakob, von Oberurſel.
Conradi, Albert, von Runkel.
Wuͤſt, Jakob, von Thalheim.
Werner, Auguſt, von Rupertshofen.
von Stein, Peter, von Niederhadamar.
Schwerzel, Hermann, von Hochheim.
Schmidt, Jakob, von Limburg.
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17. Meyer, Manche, von Hahn.
18. Kuhl, Matthias, von Guckheim.

Die oͤffentliche Pruͤfung wird den 28. und 29. Maͤrz, Vormittags von

8 — 11 und Nachmittags von 2— 5 Uhr, Statt haben, und mit den nntern
Klaſſen der Anfang gemacht werden. Die Schulfeierlichkeit und der Redeact

werden den 30. Maͤrz Nachmittags 2 Uhr ihren Anfang nehmen. Sowohl zur
erſtern als zur letztern werden die verehrten Eltern, ſowie die Freunde des

Schulweſens ehrerbietigſt eingeladen. Der neue Lehrcurs beginnt den 22. April.
Frorath, Prof. und Rector.

IV. Uebersicht der Schulkfeierlichkeit.
Eröffnung

mit einer Symphonie von Ricci. Vorgetragen von Schuͤlern.

Darauf declamiren:
Wißmann, Theodor: Die fruͤhe Froͤmmigkeit, von Petri.
Schuber, Georg: Das Vater Unſer, von Gittermann.
Frohwein, Ernſt: Die drei Freunde, von Herder.
Junk, Philipp: Das Lied vom braven Manne, von Buͤrger.
Gerſtner, Chriſtoph: Harmonie der Schoͤpfung, von Schloſſer.
Bernhard, Heinrich: Die Beruhigung, von Neuffer.

8
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Geſang mit Muſtikbegleitung von Schuͤlern.

Darauf declamiren:
Rock, Peter: Der Menſch und das Schickſal, von Praͤtzel.
Quentel, Eduard: Lebensſonnen, von Hohlfeldt.
Koͤnig, Anton: Die edle Rache, von Praͤtzel.
Braun, Karl: Tugend, von Weiße.
Streitberg, Hermann: Das Buch ohne Buchſtaben, von Chr. Schmidt.
Neuber, Karl: Der Sommerabend und ein liebenswuͤrdiger Menſch, von
Garve.

Potpourri fuͤr Pianoforte und Floͤte, aus der Oper Fra Diavolo, von Auber.
Vorgetragen von L. Altburger und dem Muſiklehrer.

Darauf declamiren:
Braun, Joſeph: Preis der Muſen, von Neuffer.
Armack, Adolf: Elegie auf dem Schlachtfelde bei Kunnersdorf, von

Tiedge.
Kalteyer, Karl: Das Blumenlied, von Hermes.
Phildius, Jacob: Taͤglich zu ſingen, von Claudius.
Eberhard, Wilhelm:Der Flausrock, von Voß.
Schlitt, Johann: Ermunterung, von Salis.

— —
Geſang mit Muſikbegleitung von Schuͤlern.

Darauf declamiren:
Muͤnzel, Heinrich: Menſchenbeſtimmung,von Neuffer⸗
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Herget, Wilhelm: Die Milchfrau, von Gleim.
Krah, Karl: Wie man's treibt, ſo geht's.
Schmidt, Karl: Troſt am Grabe, von Voß.
Bernhard, Emanuel:
Conradi, Ferdinand:
Wolf, Matthias: Am Schluſſe des Jahres, von Voß.

Fortſetzung vom obigen Potpourri.—
Entlaſſungsrede des Rectors.

Schlußgeſang.

Ueber den Krieg, von Haͤnle.
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